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T&x. 6.

räum*
26. Saljrgditg.

I&rgatt für bis Jnîtxt^tn irr Jraitrntrrü.

SktnnentHl.
Sei gfran!o»3ufteIlurtg per Soft :

3fä$rtid) Sr- 6. —

ÇalbjâÇrlicf) 3.-
Kitglanb franto per 3abv „ 8.80

Srdi>>9tiltitn:
„fiodj?u.Çau§I)altun8§fd)ule"
(erfcöetnt ant 1, Sonntag leben SFlonat«),

„gilt bie tieine SBelt"
(erfebeint am 3. Sonntag leben SMonat«),

JUhktii« nt ItrUj:
grau ®Itfe Çonegger,

SBtenerbergftrajje Sflr. 7.

Xelepljon 876.

St ©aUrtt

1904.

luFertianeprti».

Ser einfache ißetitjetle:
gür bie ©djroeij: 25 ®tS.

„ ba§ ÎUtSlanb : 25 ißfg.
®te SReHatnejeile: 50 ®tS.

jMjabe:
®te „@d)t»eijer grauet^geitung"

erfc^eint auf jeben Sonntag.

®jpebition
ber „Sdjttelser grauen=geitung".
Sluftrilge ootn ^Ia| St. ®aHen

nimmt aud)
bie »utbbruclerei SKerfur entgeger.

St9tit)! 3mmet ttrebe tum Sangen, unb fannft bu felBei (ein «ange»
Serbe«. ®i§ btenenbel «ÜeS f$lie| an ein (Bangte big ssJ Sattttïag, 7. Srüruar

Inhalt: ©ebidjt: 9ieue. — äBaf)rf)eit. — ®ie
Çpgieine be§ OfjrS itn Sinbeêatter (@cf)tufi). ' - ®ie
mlterënerforgung oon ®tenftboten. — ®ie Sßirtungen
be§ 2IlfoE)ol§ in ber frühen Qugenb. — ©ine neue
©rrungenfdjaft. — @d)ut) junger Stäbchen. — Spredp
faal. — geuiUeton: Saute Ißarfer (©djlufj).

Seilage: 2lbgeriffene ©ebaitfen. — Sehroerträge.
— Srieffaften. — SReflamen unb ^nferate.

Sdjwer bie Bruft non Heu' unb fjerjeletbe,
§iebt ein Knabe burd; bie griine Ejeibe.

„Sonne, lidjte Sonne," fpridjt er flebenb,
„Klles wiffenb bijî bu, alles fetyenb

,,©ib mir Kunbe non ber ITTagb, ber blaffen,
Z>ie id; einft am (Quell im IQalb nerlaffen."
Sonne fpridjt: „3d) fal) auf meinem ©ange
ÏÏÏand) nerlaff'ues îQeib mit bleicher IDattge,"

„Uber bie bu ließeft, grambelaben,
Sal) id) nicf)t non meinen lidjten pfaben."
Uls ber ÏÏÏonb erfd;eint ßur Kbenbflunbe,
Jragt ber Knabe aud) bett illonb um Kunbe.

Safjft bu ntd)t non beiner fjimmelsl)5l)e
3ene ©ine, bie id) lieg in tbel)e?"

Spricht ber ÎTÏortb : „ÏDoljl fal) id; maitd)es arme
JPeib, gequält non übergroßem Ejarme,"

„Uber jene, bie bu einft betrogen,
Sal) id; ntd)t non meinem f)immelsbogen."

£eis im ©rafe flüftertt 3tnei Hatßiffert :

„IDeber ITTotib nod; Sonne fatttt es tniffen,"

„Olo fein blaffes £iebd;en ift 31» finben,
jod; mir Blumen fönnten's tnotjl tlpn fünben,"

„Qie mir in ber ©rbe uns netbergen,
Bis ber £ett3 uns werft aus unfrett Särgen."

Olnbolf S8aitm6acb.

ÎDa^rljrit
aa^r^cit SBeldj groger, reiner, îjarmo=

| nifcher Älang liegt in biefem äßorte.
®ie äBaljrheit ift ebel, unb biejenigen
•Kenfdjen, bie ben ÜRut haben, immer

unb unter alten Umftänben bie SBa^r^eit ju
fageti, fiitb abetige SDtenfdjen. Biel 2Rut braucht
eS freilich, eine groge ©apferfeit, um ftetS mahr
gu fein, mahr nicht nur gegen anbere, fonbern
mahr auch Qegert fich felbft. ©en ftrengften
tttiditer tragen mir ja in uns felbft herum, ber
eS am genaueften nimmt mit ber SSahrljeit,
felbft in ben fleinfien ©ingen, baS ift unfer
©emiffen; aber meil biefer ©eridjtshof ganj in
ber ©tide arbeitet, möchten mir gerabe bem am
liebften mandhmal ein X für ein U machen, mir
fudjett utië oor ihm ju etttfchitlbigen unb be=

mühen unS, allerhanb, ma§ häBI^ auêfteïjt, nor
ihm fchön ju machen. 2ßir füllten jebüd^ bie

©apferfeit haben, auch biefem 3ftidE>ter gegenüber
ftetê mahr ju fein unb tmr ihm atteê ©dhlimme
in unfern §anbtungen unb Slbfithten ftolj unb
ruhig eingeftehen.

3a, ftols, benn mahrheitâliebenbe Wtenfthen
finb ftetë auch ftoïse ÏÏJtenfthen, ftolj im guten
unb fdjönen ©inn beS 2öorte§, 3Jtenf(hen, bie
ihre§ 3th§ bemüht finb unb baSfelbe rein unb
untabelig erhalten motten, .©olche ftotje unb
reine ütttenfthen föttnen au^ auf ber nieberften
©efellfchaftsftufe fiebert, fie ftehen bennoch hßher
als äußerlich hD<^QefteHtc Seute, bie fich u'tb
ihre ©tellung mit einem Siigengemebe umgeben,
©in in ÜBahrljeit abeliger SDtenfi^ ïann atfo
jebeS ron un§ fein.

Sßir grauen, bie mir menig in ber Oeffent=
lichfeit ftehen, mir fommeu feltener in ben gall,
burch unfere SOöorte unb fpanblungen eine ®ir=
ïnng im meitern Sinne auf anbere auszuüben.
Sffiir legen bemnach unfern auSgefprothenen 2ln=

fichten unb äußeren §anblungen meniger Äebeu*
tung bei. ©in ÜDtann, ber auf einer au§ficht§^
reichen Söarte be§ öffentlichen ÜSerfehrS ftet)t, ber
fich x>ort anbern beobachtet unb ïontrottiert mei§,
ber lernt ©elbft^udft an ftth üben. ®ie grau
hingegen, bie im ©djüfee be§ §aufe§ unb ber

gamilie fteht, bie gerabe auch burdj bie gamilie
unb ihre engem Serljültniffe unfrei erhalten
mirb, bie fennt bie SLapferCeit ber felbftbemufjten,
lautern ©prathe ni^t immer, fie mäljlt öfter
einen tleinen Ummeg, anftatt ben nüchften ge=
raben SOBeg, ber jum fü^rt, roeit biefer
ledere oietteicht ^olprtg, ber erftere meiih ju
gehen ift. Sie macht fich auS biefem fleinen 9lb=

fieser menig unb finbet auch nichts ©chtimmeS
barin, ï)k unb ba etmaS ihrer Umgebung oor=
juenthalten ober audh etmaS ju befchßnigen, hin
unb mieber über ein ©ritteS etmaS ju fagen,
oon bent fie nicht ficher ift, ob eS mahr ift ober
nidjt. 3Bie oiele ttJtenfdjen, menn man ihnen bie
Slnfdjulbigung ins ©efidjt merfen motlte, fte
feien Sügtier, mären im hofften ©rabe erboft
unb beleibigt, erftaunt unb geïnictt. ttîein, nie
unb nimmermehr mürben fie eine Süge fagen!
Sie fagen jeboch tüglith ein paar SDtal eine

Unmahrheit. ©er Sprachgebrauch macht aus
biefen jmeiSBorteit: Süge unb Unmahrheit jmei
oerfdhiebene SSegriffe. iÖtan bejeiihnet mit Süge
einen falfdjen SlitSfprui^, ber meitere gotgen
nadj fich gieht, mithtigere ©inge befchäftigt, mäh=
renb bie Unmahrheit nur mehr nebenfädjliche,
unbebeutenbe ©hatfachen behanbelt. ©er eine

23egriff ift mehr bie Unmahrheit im großen, ber

anbere mehr im fleinen; im ©runbe ift jeboch

alles baSfelbe, famt nicht anberS, als baSfelbe

fein.
„SCßahrheit hat feine Slbftufungen, bie fleinfte

2lbmeichuttg ihrer SfBefenljeit beraubt fie ihrer
©piftenj." Slber mie menige ftnb biefer Sffiahr-

heit ftets eingebenf. Unb mie fi^ön, angenehm
unb roohlthuenb märe eS both, eirtgig mit ttJîenf^eit
umgehen ju bürfen, bie nicht blo^ im grofjen,
fonbern au^ im fleinen mahr fittb, offen, ge=

rabe unb ehrïid). 3öie mühfam, unerquicflicf),
hinberlich nach jeber tttii^tung ift eS, menn man
mit ÜJlenfdjen leben muff, auf bereu 2tuSfagen
man nidjt bauen fann, oon bereit Beteuerungen
man ftets bie fjälfte ftreidjen mug, mährenb
beren Berfdjmiegenheit unheimlich unb ihre §anb=
lungSmeife überhaupt blog eitt Berftecfenfpiel ift.

Einher unb Starren, fo h^t eS, fagen bie

ttßahrljeit. ©enn e§ braucht in ber ©hat eine

gemiffe ©ofiS Berftanb unb BerechnungSgabe,
um gut unb fein lügen ju fönnen, unb ber un=

oerftänbige SDtenfi^ lügt nicht, ba er ben Bor=

teil, ben er mögli^ermeife aus ber Süge jieljen
fann, nicht ju berechnen oermag. Unb man lügt
boef) in erfter Sinie, um für fich einen ©Vorteil

barauS ju gemittnen, unb gemifj am meiften,
um ft(^ felber in ein oorteilhaftereS Sicht ju
ftetten.

Unmahre SDtenf^en ftnb ftets eitle SDtenfdjeti,
im ©egenfag ju ben ftoljen, mahrheitSliebenben ;

fie ftnb eitel auf ihr liebes 3$, baS oott guter
©infälle, gefreiter §anblungen unb freunblidier
©ebanfen fein füllte unb baS fich f^hr ungern
gefabelt fteht. Um biefeS Hebe 3<h ftct§ in einem

günftigen Sidjt oor ftch felbft unb ben anbern
SRenfchen ju erhalten, lügt man brauf loS, b. h-

man fagt blog h'e unb ba flehte Unmahrgeiten,
täufegt bie Umgebung unb fein eigenes ©emiffett
ein menig, menbet allerhanb jum ©uten, maS

eigentlich fdjlecht mar, fdpiebt eble Stegungett
unter folche, bie im ©runbe feljr egoiftifch unb
fehr fleinlifh finb, unb menn man glaubt an=

nehmen ju bürfen, bag nientanb baS Berfteden^
fpiel gemerft hat, ift man ganj befriebigt mit
fich unb ber SSelt. @o fteefett mir beftänbig in
einem Sügengeroebe brin, ©ntmeber mir lügen
uttS felbft an, über mir lügen bie anbern itttb
bie anbern lügen uns an. ®aS Slergfte ift baS

Sitgen gegenüber fich felbft. Söenn einmal biefeS

Sügentteg gu feft gebiehen ift, bamt ift mit fol=
ehern ©erotffen nichts mehr anjuftetten, eS bringt
fein ©influg oon äugen mehr ju ihm herein,
baS liebe 33) uerftnft auS bem SidjtfreiS, in bem

eS ftch bemegen fottte, immer tiefer in eine un?
lautere ©ämmerung Ijinab.

Wr. 6.

räum-
26. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 3.-
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ 3.30

Srà>?eila»en:
„Koch-u.Haushaltung s schule"
(erscheint am I, Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Ktdsßti«» mß Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 373.

St. Gallen

1904.

?userii-»»?rti».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: LZ Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Jusßlldi:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Z««i»le»-Aeiie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Msèîsî Immer strebe «um «an»en, und kannst du selber kein «anze»
Werbe«, «i» bieneài Glied schließ an et« «an,es dich a»s Sonnlag> 7. Februar

Inhalt: Gedicht: Reue. — Wahrheit. — Die
Hygieine des Ohrs im Kindesalter (Schluß).'^ Die
Altersversorgung von Dienstbote». — Die Wirkungen
des Alkohols in der frühen Jugend. — Eine neue
Errungenschaft. — Schutz junger Mädchen. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Tante Parker (Schluß).
Beilage: Abgerissene Gedanken. — Lehrverträge.

— Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Reue.
Schwer die Brust von Reu' und kserzeleide,
Zieht ein Knnbe durch die grüne kseide.

„Sonne, lichte Sonne," spricht er stehend,
„Alles wissend bist du, alles sehend/'

„Gib mir Runde von der Magd, der blassen,
Die ich einst am (ZZuell im Wald verlassen."

Sonne spricht: „Ich sah auf meinem Gange
Manch verlast nes Weib mit bleicher Wange,"

„Aber die du ließest, grambeladen,
Sah ich nicht von meinen lichten Pfaden."
Als der Mond erscheint zur Abendstunde,
Fragt der Knabe auch den Mond um Kunde.

Sahst du nicht von deiner HimmelshShe
Jene Eine, die ich ließ in Wehe?"

Spricht der Mond: „Wohl sah ich manches arme
Weib, gequält von übergroßem lsarme,"

„Aber jene, die du einst betrogen,
Sah ich nicht von meinem Himmelsbogen."

keis im Grase flüstern zwei Narzissen:
„Weder Mond noch Sonne kann es wissen,"

„Wo sein blasses Liebchen ist zu finden,
Doch wir Blumen könnten'? wohl ihm künden,"

„Die wir in der Lrde uns verbergen,
Bis der Lenz uns weckt aus unsren Särgen."

Rudolf Baumbach.

Wahrheit.

sahrheit! Welch großer, reiner, harmo-
« nischer Klang liegt in diesem Worte.

Die Wahrheit ist edel, und diejenigen
Menschen, die den Mut haben, immer

und unter allen Umständen die Wahrheit zu
sagen, sind adelige Menschen. Viel Mut braucht
es freilich, eine große Tapferkeit, um stets wahr
zu sein, wahr nicht nur gegen andere, sondern
wahr auch gegen sich selbst. Den strengsten
Richter tragen wir ja in uns selbst herum, der
es am genauesten nimmt mit der Wahrheit,
selbst in den kleinsten Dingen, das ist unser
Gewissen; aber weil dieser Gerichtshof ganz in
der Stille arbeitet, möchten wir gerade dem am
liebsten manchmal ein à für ein U machen, wir
suchen uns vor ihm zu entschuldigen und be¬

mühen uns, allerhand, was häßlich aussteht, vor
ihm schön zu machen. Wir sollten jedoch die

Tapferkeit haben, auch diesem Richter gegenüber
stets wahr zu sein und vor ihm alles Schlimme
in unsern Handlungen und Absichten stolz und
ruhig eingestehen.

Ja, stolz, denn wahrheitsliebende Menschen
sind stets auch stolze Menschen, stolz im guten
und schönen Sinn des Wortes, Menschen, die
ihres Ichs bewußt sind und dasselbe rein und
untadelig erhalten wollen. „Solche stolze und
reine Menschen können auch auf der niedersten
Gesellschaftsstufe stehen, sie stehen dennoch höher
als äußerlich hochgestellte Leute, die sich und
ihre Stellung mit einem Lügengewebe umgeben.
Ein in Wahrheit adeliger Mensch kann also
jedes von uns sein.

Wir Frauen, die wir wenig in der Oeffent-
lichkeit stehen, wir kommen seltener in den Fall,
durch unsere Worte und Handlungen eine Wirkung

im weitern Sinne auf andere auszuüben.
Wir legen demnach unsern ausgesprochenen
Ansichten und äußeren Handlungen weniger Bedeutung

bei. Ein Mann, der auf einer aussichtsreichen

Warte des öffentlichen Verkehrs steht, der
sich von andern beobachtet und kontrolliert weiß,
der lernt Selbstzucht an sich üben. Die Frau
hingegen, die im Schütze des Hauses und der

Familie steht, die gerade auch durch die Familie
und ihre engern Verhältnisse unfrei erhalten
wird, die kennt die Tapferkeit der selbstbewußten,
lautern Sprache nicht immer, sie wählt öfter
einen kleinen Umweg, anstatt den nächsten
geraden Weg, der zum Ziele führt, weil dieser
letztere vielleicht holprig, der erstere weich zu
gehen ist. Sie macht sich aus diesem kleinen
Abstecher wenig und findet auch nichts Schlimmes
darin, hie und da etwas ihrer Umgebung
vorzuenthalten oder auch etwas zu beschönigen, hin
und wieder über ein Drittes etwas zu sagen,
von dem sie nicht sicher ist, ob es wahr ist oder
nicht. Wie viele Menschen, wenn man ihnen die
Anschuldigung ins Gesicht werfen wollte, sie
seien Lügner, wären im höchsten Grade erbost
und beleidigt, erstaunt und geknickt. Nein, nie
und nimmermehr würden sie eine Lüge sagen!
Sie sagen jedoch täglich ein paar Mal eine

Unwahrheit. Der Sprachgebrauch macht aus
diesen zwei Worten: Lüge und Unwahrheit zwei
verschiedene Begriffe. Man bezeichnet mit Lüge
einen falschen Ausspruch, der weitere Folgen
nach sich zieht, wichtigere Dinge beschäftigt, während

die Unwahrheit nur mehr nebensächliche,
unbedeutende Thatsachen behandelt. Der eine

Begriff ist mehr die Unwahrheit im großen, der

andere mehr im kleinen; im Grunde ist jedoch

alles dasselbe, kann nicht anders, als dasselbe

sein.

„Wahrheit hat keine Abstufungen, die kleinste
Abweichung ihrer Wesenheit beraubt sie ihrer
Existenz." Aber wie wenige sind dieser Wahr^
heit stets eingedenk. Und wie schön, angenehm
und wohlthuend wäre es doch, einzig mit Menschen

umgehen zu dürfen, die nicht bloß im großen,
sondern auch im kleinen wahr sind, offen,
gerade und ehrlich. Wie mühsam, unerquicklich,
hinderlich nach jeder Richtung ist es, wenn man
mit Menschen leben muß, auf deren Aussagen
man nicht bauen kann, von deren Beteuerungen
man stets die Hälfte streichen muß, während
deren Verschwiegenheit unheimlich und ihre
Handlungsweise überhaupt bloß ein Versteckenspiel ist.

Kinder und Narren, so heißt es, sagen die

Wahrheit. Denn es braucht in der That eine

gewisse Dosis Verstand und Berechnungsgabe,
um gut und fein lügen zu können, und der
unverständige Mensch lügt nicht, da er den Vorteil,

den er möglicherweise aus der Lüge ziehen

kann, nicht zu berechnen vermag. Und man lügt
doch in erster Linie, um für sich einen Vorteil
daraus zu gewinnen, und gewiß am meisten,

um sich selber in ein vorteilhafteres Licht zu
stellen.

Unwahre Menschen sind stets eitle Menschen,
im Gegensatz zu den stolzen, wahrheitsliebenden;
sie sind eitel auf ihr liebes Ich, das voll guter
Einfälle, gescheiter Handlungen und freundlicher
Gedanken sein sollte und das sich sehr ungern
getadelt sieht. Um dieses liebe Ich stets in einem

günstigen Licht vor sich selbst und den andern
Menschen zu erhalten, lügt man drauf los, d. h.

man sagt bloß hie und da kleine Unwahrheiten,
täuscht die Umgebung und sein eigenes Gewisien
ein wenig, wendet allerhand zum Guten, was
eigentlich schlecht war, schiebt edle Regungen
unter solche, die im Grunde sehr egoistisch und
sehr kleinlich sind, und wenn man glaubt
annehmen zu dürfen, daß niemand das Versteckenspiel

gemerkt hat, ist man ganz befriedigt mit
sich und der Welt. So stecken wir beständig in
einem Lügengewebe drin. Entweder wir lügen
uns selbst an, oder wir lügen die andern und
die andern lügen uns an. Das Aergste ist das

Lügen gegenüber sich selbst. Wenn einmal dieses

Lügennetz zu fest gediehen ist, dann ist mit
solchem Gewissen nichts mehr anzustellen, es dringt
kein Einfluß von außen mehr zu ihm herein,
das liebe Ich versinkt aus dem Lichtkreis, in dem

es sich bewegen sollte, immer tiefer in eine
unlautere Dämmerung hinab.



22 ©ilthretïer STrauen-Jetfunß — Bläfter für î»ett Ijauartcljen Ereiö

„HSaßrljett ift gfeuer, unb SBaßrljeit reberi

heißt teuften unb brennen." @§ ßanbelt ft<^> in
unjerm geholter un^ f"r un§ MtagSmenfdßen
nic^t barum, baß wir für unfern ©tauben, für
unfeve gbeale, bie mir als wafjr erfannt fjaöert,
im bupftdöiipen ©inne be§ 2öorte§ brennen,
b. If. als tebenbige geuerbrdnbe ben ïïftdrtijrer=
tob erleiben müffen. Stein, aber mir fetten unb
biirfen in ber ißrofa be§ îttttagêtebenâ Heine

Sidjtpüttftlein norftetten; leupten ïbnnen wir
immerhin ein wenig unb fei e§ aup nur im
gnnern be§ §aufe§ unb für unfere aüernäpften
SJÎitmenfpen. @§ berührt woßi jebermann an=

genehm, wenn au§ bem Hlntliß beSfenigen
SDîenfc^en, mit bem er gerabe »erfeljrt, mit bem

er fpript, mit bem er, fei e§ in irgenbwelpem
SSerpttniffe fteljt, Offenheit, ©Ijrlipfeit unb ®e=

rabßeit ißm entgegenleuptet unb ftraßlt. S3ei

fotef) einem SDtenfpen, ba§ fipU man, ift gut
fein, unb ob biefer SDtenfp einem 6i§anljin aup
twïïïommen fremb war, e§ jte^t einem eine un=
bewußte ©qmpattjie ju ifjm tjin. 3tuf fotper
©runbtage, auf ber SBafjrfjeit mit einem Sffiort

fottte jebe§ menfpiipe ffierpttni§ fußen. Seiber

ift e§ nipt fo unb fann e§ ja faum fein. ®ie
reine üßatfrlfeit erträgt nipt jeber, unb oft
fpmerzt unb nerwunbet fie. ®ann fott man fie
womßglip nipt fagen. Stber ba, wo fie gefagt
werben muff unb ba, wo fie nipt ben anbern,
fonbern nur un§ felbft weife put, ba muß man
fie oerïûnben unb nipt eine Sinie oon pr ab=

weisen.
©in gug *>cr ©etfnfudft, ewig unbefriebigt,

geljt burp bie Sftenfdfjfeit feit galfrtaufenben,
ein ®rang nap ^Befreiung, ber in ber grage
gipfelt: 2Bo ift Sßatfrtfeit? $. ©.

Mv öb» Mvc* im Km&raaltEr.
(©plu&.)

©S wirfen ferner auf ba§ Otfr nachteilig bie

falten Suftftröme, heftiger Suftjug, feuchtes, win=
bigeS HSetter, ©rfdttung, inbem fte eine @nt=

jünbung be§ ®rommelfette§ unb be§ SOtittelofjreS

nerurfapen tßnnen. Sei oieten Äinbern fpaben
Söinb, Äälte unb Sldffe bem Dljr nicht, wätjrenb
bei anbern nap biefen ©inftüffen im Ope ©mpfinb=
lipfeit, ®rud unb Spmerz juriidbteiben, bie oft
als Sorbeten mit beginnenber heftiger ©nt^ünbung
auftreten.

Sßir trauten bie ©rîdttung baburp zu oer=

meiben, baff wir ben ßinbern bem SBetter ent=

fprepenbe Ä'teibung geben, unb bie feuchten
Kleiber unb ©pipe mit trotfenen wepfeln. Op=
franfe Einher fotten bei fpieptem SBetter im

Ope Stöatte tragen, wdpenb bei gutem Sßetter
unb su §aufe bieS nicht nötig ift.

©S finb ferner bie pftigen ©pauererfpütte-
rungen, ber bauernbe Hlufenpalt in gerdufcp
ootten Sofatitdten für baS Op fep fpdblip.
Son®ewepfdfüffen, @pießftdtten,oon üftafpinen^
pufern, oon Sofomotioen unb beren grellen
pfiffen finb bie Äinber möglipft fern 3U ptten.
Oft fügen fich bie Einher felbft einen Stäben
im Op ju, inbem fie beim Spielen gegenfeitig
mit fchrifit tßnenben pfeifen einanber ins Op
btafen. ®urc^ biefe ©c^dbtic^feiten fann pftige
©rf^ütterung ber Sabprint^ftüfftgfeit oerurfa^t
werben, wobureff bie ©nbauSbreitungen beS

©ePrneroS abnorm gereijt ober gelähmt werben
fönnen.

Jbüffe aufs Op, ©djtag auf bie @c^(dfen=

gegetib, baS ^iepn ber Opmitfcfiel, ber ftarfe
•ßufammenfdflag ber §dnbe in ber ÜRdp beS

OpeS fönnen eine ïrommetfettjerreipng unb
eine Slutung im üftittelope jur pben.

Slucff Opfeigen fönnen Openteiben oer=

fdfiebenen ©rabeS oerurfai^en. Sei ipen tritt
gewöplidf bur^ bie plöpic^e Suftoerbidftung
eine irommelfelljerreipng ein, bie jebodf jumeift
ope folgen balb pitt. ÜRanc^mal bleibt jeboch

Openfaufen unb ©dfmerprigfeit juri'tcf.
Sïuch burd^ baS ©ntfernen beS Openfc^matjeS

wirb bei oieten Äinbern ein Openteiben bebingt.
®aS Openfcßmatj fdCtt gewßtjntii^ in ptb oer=
troifnetem ßuftanbe oon felbft aitS bem Ope
baburdj, baff bie ^ieferbewegungen fi<h auf ben

fnorpeligen ©ePrgang fortpftanjen. ®a bieS

jebo<h wenig befannt ift, trachtet man baS Op=
fdfimalj mittelft Opfc^wdmmen, Oplöffetn mit

jufammengerottten ^anbtu^jipfetn, bnre^ ©in=
gießen 001t gttiffigfeiten mit ber §oPpnb aus
bem ©ePrgang 31t entfernen. §ierburct) wirb
jeboch t>a§ Openpmatj oiel öfter nodf tiefer in
ben ©ePrgang gefepben. Sßir fehen audf tpt=
fdchtich sumeift bei fetten iperfonen Openfcümatj:
attpufungen, bie ber ifteinpltung iper ©ePr=
gänge befonbere ©orgfatt wibmen, ba fie baS

Openfcpual^ in ben fnöi^ernen ©eprgang
pneinfe^ieben, auf ben fich jebodf) bie ßieferbe-
wegnngen nicht tnep fortpflanzen. ®ie grünb=
liehen SeinigungSmetpben finb bapr unzwecf=
mdpg, eS genügt oietmep, wenn wir bie Op=
mufpel in ber ©egenb ber dpern Opöffttitng
mit einem in lanwarmeS SSÖaffer getauften §anb=
tuc^e abwipen.

Unter ben Openfranfpiten ber Äinber be=

bingenben ©pdbtipfeiten fpielen auch §reinb=
förper (Sopen, ©rbfen, Söeijenförner, ßiefel=
fteine), toelcp bie Einher beim ©pieten in bie

Open fteefen, eine gewiffe Solle — ebenfo ber
SolfSgebraudp gegen Qapfdömeräen
in baS Op zu legen ober zum ßrapn beS OpeS
oerwenbete, abgebrochene 3l"tn^=
hölzdhen k. Unoerftdnbige Serfipe, folpe ®inge
aus bem Op prauSzubeförbern, fctiaben oft fep,
ba baburdj ftdrfere Ohroerieptngen erzeugt
werben fönnen.

©cPiejjlidj ift nodh zu erwähnen, ba§ wegen
fjuefen im O^re baS luftbichte ©infüpen beS

gingerS aup ©ntzünbung proorrufen fann.
3IuS bem ©efagten gep herfor, baß bie Sor=

beugung ber Ohrfranfßeiten im ÄinbeSalter fo=

woßl für ben Slrzt als für baS ißublifitm eine

dußerft wi^tige Aufgabe ift, unb eS ift bapr
ZU erwarten, baß andf bie jpgieine beS OpeS
in ben weiteften Greifen oerbreitet unb geübt wirb,

Wu 1RIter0irerp0T0ung htxtt ^iettfïIrofEn.
Sine Qnftitution, bie mir fdjon im Qape 1881

anregten, ift eiibtid) zur erfreulichen Sttjatfache ge=

raorben; e§ ift bie 3Uter§oerforgung ber ®ienftboten.
Unb ztoar ift eä ber ©cfjroeiz. ©enteittnühige grauen»
oerein, ber burd) 3tu§füpung biefer roirflip gemein^
nüpgen ©ape ftp ein grop§ SBerbienft erroorbett pt.

liegt ein Slbfommen mit ber SaSIer 8eben§oer=

fiperung§j©efeEfpaft oor, ba§ bem grattenoerein rate
ben einzelnen SDtitgliebern roefentlipe SSorteile bietet,
auf ©runb beffett nunmehr Serfiperitngen abgefploffen
roerben tßnnen. ®ie 31lter§oerforgung fott e§ oer»
hüten, baß Dienftboten, bie lange Qahre in nämliper
Stellung roaren, bei ©intritt ungünftiger SSerhältniffe
ganz mitteüog baftepert; fie foil ben ®ienftboten auS
beren eigenen SDtitteln ein ruhiges, arbeitsfreie? Hilter
fipern, fie unabhängig oon ber Ungunft beS ©picffalS
mapen. ®ie gemeinnüpgen ©proeizerfrauen haben
bamit eine neue fegenSreipe Snftitution pialer ffürs
forge für ihre Untergebenen gefpaffen, bie ihnen zur
©hre gereipt.

Mv IDifitunfiBn Elftuhul» in ber
frähsn Judith.

3tt ber ©efeltfpaft für innere HJtebizin in Söien
raurbe oon ®r. ^appert ein l'/sfährigeS Sötäbpen oor=
geftellt, baS an einer Steroenentzünbuitg infolge oon
Hllfoholgenuh ertrantt roar. $aS Sltäbpen roar bis
auf eine aiemlip hopgrabige engtifpe Strantheit ftetS
gefunb geroefen. @S fteltte fip oor einigen Sötonaten
bei bem Sinbe, baS bie frühere Stranffjeit gut über=
ftanben hatte, plöhlip eine rafpe Uebermübung beim
©eben ein, bie allmählip zunahm unb ftp fpließlip
fo roeit fteigerte, baß nipt nur baS ©ehett, fonbern
aup bas Stehen unmöglip raurbe. Slußer in ben
Seinen, trat aup in ben Hlrmen ein fehr erhebliper
©proüpezuftanb ein. 3U biefen ©rtrantungSmerH
malen gefeEten ftp fehr heftige ©pmerzeit in ben

©liebern, bie fip bei beren Serceguttg nop fteigerten.
Sap Serlauf eine? ÜJtonatS fteEte ber Hlrft feft, bah
bei fonft normalem 3uftanb, namentlip beS geiftigen
SefittbenS, eine ooEfontntene ©proäpe ber SEusfulatitr
in ben Hlrmen unb Seinen oorhattben toar, inbem
aup bie ©ehnenrefleje burpauS fehlten. SefottberS
roegen ber ftarten ©pmerzhaftigteit ber Seroenftämme
unb ÜJhtSfeln in ben ©liebern oerfiel ber Hlrzt fplieh-
lip auf ben ©ebanten, eS tßnnte eine Seroenentzün^
bung infolge oon SUtoholgenuh oorliegen. ©S tourbe
bann aup ermittelt, bah baS Stinb feit einem halben
^ahre täglip einen halben Citer Sier zu trititen be=

tommen hatte. Sap zmeimonatliper Sehanblttng mit
©lettrizüät unb felbftoerftänbtip oöEiger ©nthaltfam=
teit gingen bie StrantpeitSerfpeinungen zurüct, ttitb eS

blieb oorberhanb nur nop ein unfiperer, fproattfeitber
©ang als Seft beS SeibenS übrig.

©ins noue (grrungcnj'diajt.
®te aEgemeine Hinnahme einer neuen HJtobe toirb

auS ©nglanb fignalifiert : ber ©ebraup eleganter
©pazierftßcf'e für ®amen. ©S ift natürlip fehr zu be=

grüben, raenn ältere ober gefproäpte, beim ©ehen

einer Stühe bettötigenbe ®ameit fip Jünftig eine§
©todeS bebienett bürfen, ohne bah fie fip baburp
läperltp mapen ober ihre Qnoalibttät in befonberS
bemerfenSroerter SSetfe befannt geben. HöaS aber bie
jungen unb bie rüftigen ®amen anbelangt, benen ein
leiptfühiger, fproebenber ©ang biSanhin zur erroünfpten
3terbe gereipte, fo muh "tan über bie ßroeefmähigfeit
unb ©pönheit biefer neuen SSobe bop ein groheS,
fettes gragezeipen fehett. — ©in ©uteS fönnte fie
haben, unb baS rcäre bie aEgemeine ©inführung ber
fufjfreien Sletber HJlan benfe bop: fpleppenbe Socf«
fäunte unb ein Spazierftocl @S mühte benn nur
fein, bah ein „genialer" Stopf auf ben ©ebanfen fänte,
ben ©tod gleipzeitig als zur Seite gehenben ©pleppen^
träger einzuripten. SDtit einem folpen ^atentartifel
roäre oieEeipt ein ,,©lüd" zu mapen. ©ehen roir
alfo zu, raaS ber Senz unb bie ihn begteitenbe neue
SSobe bringen roirb.

Stl|u^ jun^ßc Mâïi^Bn.
®er „HSerein ber greunbinnen junger HHäbpen"

hat fip in ben lebten fahren in Italien unb ganz be=

fonberS in Dberitalien bebeutenb ausgebreitet, unb feine
©pßpfungen oon SSäbpenheimen, Sîahnhofntifftonen,
©teEenoermittlungen roerben oon ben tm HtuSlanb nap
Hlrbeit fupenben iSäbpen als grohe HSohlthat em=
pfttnben. — ®aS erfte §eim in Italien raurbe oor mehr
als 25 Qahren oott f^rau OScar ISeuricoffer itt Seapel
erßßnet unb feither ftnb ©enua, fjloteuz, ®urin, SSat=
lanb, Som, ja aup ©att Semo biefem tapfern SSeifpiel
gefolgt. HJenebig aEeitt hat fid) bi§ jeht nipt als ©lieb
in biefe Sette gefügt, unb biefe Süde raurbe oft fpitterz*
haft empfunben. ®er ftarfe grembenoerfehr im fjrüh=
jähr unb §erbft, baS lebhafte Häabeleben im Sommer,
Ziehen eine große SSenge HluSlänberinnen, aber ganz
befonberS ©proeizerinnen unb beutfpe SSäbpen an,
bie fip in ben bortigen §otelS unb ißenfionen Hlrbeit
fupen. SSiele fommen mit guten ©teEen in HluSfipt,
anbere aber erft biefelben fupettb. ®tefe armen 9Säb=
pen finb rats unb obbaploS unb geraten fehr oft in
fplepte, fie irrefüljrenbe ©efeüfpaft. Um biefem fehr
groften Uebelftanb abzuhelfen, hat bie feit fjrühiapr
1903 gegrünbete ©eftton ber „fjfreunbinnen junger
iSäbpen" in SSenebig befploffen, aup bafelbft ein §ettn
ZU gritnben. ®ie Soften für baS erfte ©rünbungSjahr
eines folpen ÇeitneS roerbett auf ca. 5000 bis 6000 %x.
berepnet, bie nop nipt oöEig aufgebrapt ftnb. f^oU
genbe ®amen haben fip nun bereit erflärt, etroaige
©eiträge zur ©rünbung eine? SSäbpenheimS in ©enebig
in ©mpfang zu nehmen: f^rau Sonful Sepfteiner,
beutfpeS Soitfulat, ©an 8uca, ©enebig; grl. Soerbel,
fproeizerifpeS Sonfulat, ©an Hlleffanbro, SSailanb.

Jtaaen.
3» biefer gtußrift ftbetnen nur ^fragen »on

ungemeinem 3miereffe aufgenommen merben. JdelTen-
gefupe ober Sieffenoflferfen finb ansgefpfoffen.

3lrage 8069: HBie befeitigt man fogenannte
„©äuren" ittt ©efipt unb ant oberen Seit beS Süden?
®iefe Unreinigfeiten ber §aut oerfproinben zwar oft
Zum Seit, treten bann aber plßhlip roieber hetoor.
Qp habe fpon oerfpiebene Slittel angeroenbet, jebop
ohne ©rfotg. Sann mir oieEeipt jemanb guten Sat
erteilen? §ür freunblipe HluSfunft battft heften?

Sine junfle ßefetin.

glrage 8070: HBie reinigt matt inroenbig unara
fehnlip getoorbeneS ©inailgefpirr? ®a? ©mail ift
nipt fpaöhaft, nur bie garbe ift gräulip ober btära
lip geworben. Db bie? oom naplaffigen Seinigen her=

rührt, fann ip nipt fagen. Qip habe bie Süpe für
eine Seihe oon HBopen fremben §änben itberlaffen
müffen unb finbe jeht oiele? nipt nap SBunfp. &ür
gütige HSitteilungen oon erfahrenen §au3frauen banft
heften? eine noc8 Unetfaßteite.

glrage 7071: 3p bin burp ben ptöhlipen Sob
meine? ©atten zur befümmerten HBitroe geworben unb
erapte e? für baS ©efte, um für mip unb bie brei
nop Heineti Sinber eine ©rtftenz zu haben, baS oon
meinem HSann gegrünbete Heine ©efpäft fortzuführen.
HBir haben aEe Sraft zufammennehmen müffen, unt
fdjlipt unb rept au? bent ©rtrag beSfelben leben zu
fönnen. ®agegen haben mir ©efannte geraten, ttipt
fo oiel ipiage auf mip zu nehmen, fonbern baS ®e=

fpäft zu oerfaufen, bie Sinber in bie HBaifenanftalt
Zu geben unb felber eine ©teüe anzunehmen. ®azu
fann ip mip aber gar ttipt eittfpliefien. ©0 lang
bie Sinber Hein finb, bebürfen fie ber fSutter, unb
bie Hlrbeit, bie «tan für bie Sinber leiftet, brüeft am
aEerroenigften. 3p mßpte jeht an ©rfaljrene nur bie
grage ripten, ob e? für mip beffer ift, ba« ©efpäft
mit zwei HlngefteEten für ntip allein fortzubetreiben,
ober ba? Hlnerbieteit be? erften HlrbeiterS anzunehmen,
ber auf Seipaberfpaft eintreten mßpte. ®er ©e»
treffenbe oerftept feinen ©eruf fehr gut, bop ift e?

erft ein halbe? 3>ahr, baß er bei ttn? eingetreten ift,
unb ip hatte in ben ©üpern beftänbig ©orfpüffe für
ihn zu notieren, ©in Seithaber foEte bop gerotffe
©arantten bieten, ant heften roohl burp eine ©inlage
in? ©efpäft. ©enterten muß ip ttop, baß ip meinen
Sinbern feinen ©tiefoater zu geben gebenfe. @3 roäre
mir fehr roertooü, zu lpren, roa? ©rfaljrene oon ber
©ape halten SDtit ®anf ®tne junse sostttoe.

glrage 8072: Qft e? nipt? Hlu^ergeroßhnlipeS, baö
in ben ©ntroidlitngSjahren ohne aufßnbbare Urfape
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„Wahrheit ist Feuer, und Wahrheit reden

heißt leuchten und brennen." Es handelt sich in
unserm Zeitalter und für uns Alltagsmenschen
nicht darum, daß wir für unsern Glauben, für
unsere Ideale, die wir als wahr erkannt haben,
im buchstäblichen Sinne des Wortes brennen,
d. h. als lebendige Feuerbrände den Märtyrertod

erleiden müssen. Nein, aber wir sollen und
dürfen in der Prosa des Alltagslebens kleine

Lichtpünktlein vorstellen; leuchten können wir
immerhin ein wenig und sei es auch nur im
Innern des Hauses und für unsere allernächsten
Mitmenschen. Es berührt wohl jedermann
angenehm, wenn aus dem Antlitz desjenigen
Menschen, mit dem er gerade verkehrt, mit dem

er spricht, mit dem er, sei es in irgendwelchem
Verhältnisse steht, Offenheit, Ehrlichkeit und
Geradheit ihm entgegenleuchtet und strahlt. Bei
solch einem Menschen, das fühlt man, ist gut
sein, und ob dieser Mensch einem bisanhin auch

vollkommen fremd war, es zieht einem eine
unbewußte Sympathie zu ihm hin. Auf solcher

Grundlage, auf der Wahrheit mit einem Wort
sollte jedes menschliche Verhältnis fußen. Leider
ist es nicht so und kann es ja kaum sein. Die
reine Wahrheit erträgt nicht jeder, und oft
schmerzt und verwundet sie. Dann soll man sie

womöglich nicht sagen. Aber da, wo sie gesagt
werden muß und da, wo sie nicht den andern,
sondern nur uns selbst wehe thut, da muß man
sie verkünden und nicht eine Linie von ihr
abweichen.

Ein Zug der Sehnsucht, ewig unbefriedigt,
geht durch die Menschheit seit Jahrtausenden,
ein Drang nach Befreiung, der in der Frage
gipfelt: Wo ist Wahrheit? H. B.

Die Hygieine des Ohrs im Rindesslter.
(Schluß.)

Es wirken ferner auf das Ohr nachteilig die

kalten Luftströme, heftiger Luftzug, feuchtes,
windiges Wetter, Erkältung, indem sie eine
Entzündung des Trommelfelles und des Mittelohres
verursachen können. Bei vielen Kindern schaden

Wind, Kälte und Nässe dem Ohr nicht, während
bei andern nach diesen Einflüssen im Ohre Empfindlichkeit,

Druck und Schmerz zurückbleiben, die oft
als Vorboten mit beginnender heftiger Entzündung
auftreten.

Wir trachten die Erkältung dadurch zu
vermeiden, daß wir den Kindern dem Wetter
entsprechende Kleidung geben, und die feuchten
Kleider und Schuhe mit trockenen wechseln.
Ohrkranke Kinder sollen bei schlechtem Wetter im
Ohre Watte tragen, während bei gutem Wetter
und zu Hause dies nicht nötig ist.

Es sind ferner die heftigen Schauererschütterungen,

der dauernde Aufenthalt in geräuschvollen

Lokalitäten für das Ohr sehr schädlich.

VonGewehrschüffen, Schießstätten, von Maschinenhäusern,

von Lokomotiven und deren grellen
Pfiffen find die Kinder möglichst fern zu halten.
Oft fügen sich die Kinder selbst einen Schaden
im Ohr zu, indem sie beim Spielen gegenseitig
mit schrill tönenden Pfeifen einander ins Ohr
blasen. Durch diese Schädlichkeiten kann heftige
Erschütterung der Labyrinthflüssigkeit verursacht
werden, wodurch die Endausbreitungen des

Gehörnervs abnorm gereizt oder gelähmt werden
können.

Küsse aufs Ohr, Schlag auf die Schläfengegend,

das Ziehen der Ohrmuschel, der starke
Zusammenschlag der Hände in der Nähe des

Ohres können eine Trommelfellzerreißung und
eine Blutung im Mittelohre zur Folge haben.

Auch Ohrfeigen können Ohrenleiden
verschiedenen Grades verursachen. Bei ihnen tritt
gewöhnlich durch die plötzliche Luftverdichtung
eine Trommelfellzerreißung ein, die jedoch zumeist
ohne Folgen bald heilt. Manchmal bleibt jedoch

Ohrensausen und Schwerhörigkeit zurück.
Auch durch das Entfernen des Ohrenschmalzes

wird bei vielen Kindern ein Ohrenleiden bedingt.
Das Ohrenschmalz fällt gewöhnlich in halb
vertrocknetem Zustande von selbst aus dem Ohre
dadurch, daß die Kieferbewegungen sich auf den

knorpeligen Gehörgang fortpflanzen. Da dies

jedoch wenig bekannt ist, trachtet man das
Ohrschmalz mittelst Ohrschwämmen, Ohrlöffeln mit

zusammengerollten Handtuchzipfeln, durch
Einziehen von Flüssigkeiten mit der Hohlhand aus
dem Gehörgang zu entfernen. Hierdurch wird
jedoch das Ohrenschmalz viel öfter noch tiefer in
den Gehörgang geschoben. Wir sehen auch
thatsächlich zumeist bei jenen Personen Ohrenschmalzanhäufungen,

die der Reinhaltung ihrer Gehörgänge

besondere Sorgfalt widmen, da sie das
Ohrenschmalz in den knöchernen Gehörgang
hineinschieben, auf den sich jedoch die
Kieferbewegungen nicht mehr fortpflanzen. Die gründlichen

Reinigungsmethoden sind daher unzweckmäßig,

es genügt vielmehr, wenn wir die
Ohrmuschel in der Gegend der äußern Ohröffnung
mit einem in lauwarmes Wasser getauchten Handtuche

abwischen.
Unter den Ohrenkrankheiten der Kinder

bedingenden Schädlichkeiten spielen auch Fremdkörper

(Bohnen, Erbsen, Weizenkörner,
Kieselsteine), welche die Kinder beim Spielen in die

Ohren stecken, eine gewisse Rolle — ebenso der
Volksgebrauch, gegen Zahnschmerzen Zwiebeln
in das Ohr zu legen oder zum Kratzen des Ohres
verwendete, abgebrochene Zahnstocher,
Zündhölzchen :c. Unverständige Versuche, solche Dinge
aus dem Ohr herauszubefördern, schaden oft sehr,
da dadurch stärkere Ohrverletzungen erzeugt
werden können.

Schließlich ist noch zu erwähnen, daß wegen
Jucken im Ohre das luftdichte Einführen des

Fingers auch Entzündung hervorrufen kann.
Aus dem Gesagten geht hervor, daß die

Vorbeugung der Ohrkrankheiten im Kindesalter
sowohl für den Arzt als für das Publikum eine

äußerst wichtige Aufgabe ist, und es ist daher
zu erwarten, daß auch die Hygieine des Ohres
in den weitesten Kreisen verbreitet und geübt wird.

Die Altersversorgung von Dienstboten.
Eine Institution, die wir schon im Jahre 1881

anregten, ist endlich zur erfreulichen Thatsache
geworden; es ist die Altersversorgung der Dienstboten.
Und zwar ist es der Schweiz. Gemeinnützige Frauenverein,

der durch Ausführung dieser wirklich
gemeinnützigen Sache sich ein großes Verdienst erworben hat.
Es liegt ein Abkommen mit der Basler Lebensver-
sicherungs-Gesellschaft vor, das dem Frauenverein wie
den einzelnen Mitgliedern wesentliche Vorteile bietet,
auf Grund dessen nunmehr Versicherungen abgeschlossen
werden können. Die Altersversorgung soll es

verhüten, daß Dienstboten, die lange Jahre in nämlicher
Stellung waren, bei Eintritt ungünstiger Verhältnisse
ganz mittellos dastehen; sie soll den Dienstboten aus
deren eigenen Mitteln ein ruhiges, arbeitsfreies Alter
sichern, sie unabhängig von der Ungunst des Schicksals
machen. Die gemeinnützigen Schweizerfrauen haben
damit eine neue segensreiche Institution sozialer
Fürsorge für ihre Untergebenen geschaffen, die ihnen zur
Ehre gereicht.

Die Wirkungen des Alkohols in der
frühen Jugend.

In der Gesellschaft für innere Medizin in Wien
wurde von Dr. Zappert ein IV-jähriges Mädchen
vorgestellt, das an einer Nervenentzündung infolge von
Alkoholgenuß erkrankt war. Das Mädchen war bis
auf eine ziemlich hochgradige englische Krankheit stets
gesund gewesen. Es stellte sich vor einigen Monaten
bei dem Kinde, das die frühere Krankheit gut
überstanden hatte, plötzlich eine rasche Uebermüdung beim
Gehen ein, die allmählich zunahm und sich schließlich
so weit steigerte, daß nicht nur das Gehen, sondern
auch das Stehen unmöglich wurde. Außer in den
Beinen, trat auch in den Armen ein sehr erheblicher
Schwächezustand ein. Zu diesen Erkrankungsmerkmalen

gesellten sich sehr heftige Schmerzen in den
Gliedern, die sich bei deren Bewegung noch steigerten.
Nach Verlauf eines Monats stellte der Arzt fest, daß
bei sonst normalem Zustand, namentlich des geistigen
Befindens, eine vollkommene Schwäche der Muskulatur
in den Armen und Beinen vorhanden war, indem
auch die Sehnenreflexe durchaus fehlten. Besonders
wegen der starken Schmerzhaftigkeit der Nervenstämme
und Muskeln in den Gliedern verfiel der Arzt schließlich

auf den Gedanken, es könnte eine Nervenentzündung

infolge von Alkoholgenuß vorliegen. Es wurde
dann auch ermittelt, daß das Kind seit einem halben
Jahre täglich einen halben Liter Bier zu trinken
bekommen hatte. Nach zweimonatlicher Behandlung mit
Elektrizität und selbstverständlich völliger Enthaltsamkeit

gingen die Krankheitserscheinungen zurück, und es

blieb vorderhand nur noch ein unsicherer, schwankender
Gang als Rest des Leidens übrig.

Eine neue Errungenschaft.
Die allgemeine Annahme einer neuen Mode wird

aus England signalisiert: der Gebrauch eleganter
Spazierstöcke für Damen. Es ist natürlich sehr zu
begrüßen, wenn ältere oder geschwächte, beim Gehen

einer Stütze benötigende Damen sich künftig eine^
Stockes bedienen dürfen, ohne daß sie sich dadurch
lächerlich machen oder ihre Invalidität in besonders
bemerkenswerter Weise bekannt geben. Was aber die
jungen und die rüstigen Damen anbelangt, denen ein
leichtfüßiger, schwebender Gang bisanhin zur erwünschten
Zierde gereichte, so muß man über die Zweckmäßigkeit
und Schönheit dieser neuen Mode doch ein großes,
fettes Fragezeichen setzen. — Ein Gutes könnte sie
haben, und das wäre die allgemeine Einführung der
fußfreien Kleider Man denke doch: schleppende
Rocksäume und ein Spazierstock! Es müßte denn nur
sein, daß ein „genialer" Kopf auf den Gedanken käme,
den Stock gleichzeitig als zur Seite gehenden Schleppenträger

einzurichten. Mil einem solchen Patentartikel
wäre vielleicht ei» „Glück" zu machen. Sehen wir
also zu, was der Lenz und die ihn begleitende neue
Mode bringen wird.

Schutz junger Mädchen.
Der „Verein der Freundinnen junger Mädchen"

hat sich in den letzten Jahren in Italien und ganz
besonders in Oberitalien bedeutend ausgebreitet, und seine
Schöpfungen von Mädchenheimen, Bahnhofmissionen,
Stellenvermittlungen werden von den im Ausland nach
Arbeit suchenden Mädchen als große Wohlthat
empfunden. — Das erste Heim in Italien wurde vor mehr
als 25 Jahren von Frau Oscar Meuricoffer in Neapel
eröffnet und seither sind Genua, Florenz, Turin, Mailand,

Rom, ja auch San Remo diesem tapfern Beispiel
gefolgt. Venedig allein hat sich bis jetzt nicht als Glied
in diese Kette gefügt, und diese Lücke wurde oft schmerzhaft

empfunden. Der starke Fremdenverkehr im Frühjahr
und Herbst, das lebhafte Badeleben im Sommer,

ziehen eine große Menge Ausländerinnen, aber ganz
besonders Schweizerinnen und deutsche Mädchen an,
die sich in den dortigen Hotels und Pensionen Arbeit
suchen. Viele kommen mit guten Stellen in Aussicht,
andere aber erst dieselben suchend. Diese armen Mädchen

sind rat- und obdachlos und geraten sehr oft in
schlechte, sie irreführende Gesellschaft. Um diesem sehr
großen Uebelstand abzuhelfen, hat die seit Frühjahr
1903 gegründete Sektion der „Freundinnen junger
Mädchen" in Venedig beschlossen, auch daselbst ein Heim
zu gründen. Die Kosten für das erste Gründungsjahr
eines solchen Heimes werden auf ca. 5000 bis 6000 Fr.
berechnet, die noch nicht völlig aufgebracht sind.
Folgende Damen haben sich nun bereit erklärt, etwaige
Beiträge zur Gründung eines Mädchenheims in Venedig
in Empfang zu nehmen: Frau Konsul Rechsteiner,
deutsches Konsulat, San Luca, Venedig; Frl. Noerbel,
schweizerisches Konsulat, San Alessandro, Mailand.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Auörik können nnr Kragen von

alkgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellen-
gesnche oder Stelkenofferte« sind ansgeschtossc«.

Krage 80KS: Wie beseitigt Man sogenannte
„Säuren" im Gesicht und am oberen Teil des Rückens?
Diese Unreinigkeiten der Haut verschwinden zwar oft
zum Teil, treten dann aber plötzlich wieder hervor.
Ich habe schon verschiedene Mittel angewendet, jedoch
ohne Erfolg. Kann mir vielleicht jemand guten Rat
erteilen? Für freundliche Auskunft dankt bestens

Eine junge Leserin.

Krage 8070: Wie reinigt man inwendig
unansehnlich gewordenes Emailgeschirr? Das Email ist
nicht schadhaft, nur die Farbe ist gräulich oder bläulich

geworden. Ob dies vom nachlässigen Reinigen
herrührt, kann ich nicht sagen. Ich habe die Küche für
eine Reihe von Wochen fremden Händen überlassen
müssen und finde jetzt vieles nicht nach Wunsch. Für
gütige Mitteilungen von erfahrenen Hausfrauen dankt
bestens Eine noch Unerfahrene.

Krage 7071: Ich bin durch den plötzlichen Tod
meines Gatten zur bekümmerten Witwe geworden und
erachte es für das Beste, um für mich und die drei
noch kleine» Kinder eine Existenz zu haben, das von
meinem Mann gegründete kleine Geschäft fortzuführen.
Wir haben alle Kraft zusammennehmen müssen, um
schlicht und recht aus dem Ertrag desselben leben zu
können. Dagegen haben mir Bekannte geraten, nicht
so viel Plage auf mich zu nehmen, sondern das
Geschäft zu verkaufen, die Kinder in die Waisenanstalt
zu geben und selber eine Stelle anzunehmen. Dazu
kann ich mich aber gar nicht entschließen. So lang
die Kinder klein sind, bedürfen sie der Mutter, und
die Arbeit, die man für die Kinder leistet, drückt am
allerwenigsten. Ich möchte jetzt an Erfahrene nur die
Frage richten, ob es für mich besser ist, das Geschäft
mit zwei Angestellten für mich allein fortzubetreiben,
oder das Anerbieten des ersten Arbeiters anzunehmen,
der auf Teilhaberschaft eintreten möchte. Der
Betreffende versteht seinen Beruf sehr gut, doch ist es

erst ein halbes Jahr, daß er bei uns eingetreten ist,
und ich hatte in den Büchern beständig Vorschüsse für
ihn zu notieren. Ein Teilhaber sollte doch gewisse
Garantien bieten, am besten wohl durch eine Einlage
ins Geschäft. Bemerken muß ich noch, daß ich meinen
Kindern keinen Stiefvater zu geben gedenke. Es wäre
mir sehr wertvoll, zu hören, was Erfahrene von der
Sache halten? Mit Dank Ein- junge Witwe.

Krage 8072: Ist es nichts Außergewöhnliches, daß
in den Entwicklungsjahren ohne auffindbare Ursache
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bei gefunbem Körper fxcf) bie Slugen in Jutjer Qeit
auffaOenb oerfdjtecijtern? Steine Stoéter, roeldje eine
fipenbe Seféâftigung nidjt erträgt, hat ba§ Koéett
erlernt uni) ift nnn su ihrer fpejieüen SlttSbilbung in
einer Konbitorei, too fie sroar fefjr angeftrengt ift non
morgenë 5 Ufjr big 12 Uf)r unb nod) fpäter. ©S ift
aber teine Slrbeit, bie bie Slugen anftrengt, unb ber
Slufenthalt in ber trocfenen, roarmen Sadftube gibt
aud) feinen Slnlap 31t ©rfältungen, roa§ fdjlimm auf
bie Slugen einroirfen fönnte. ®er su State gesogene
Slrst fpridjt non einer gropen atugenfdjroädje ; organifd)
fehle ben Slugen nid)tS. @r gibt eine ©albe für bie
Slugen, beren Slnroenbung fdjmerst, oon metdjer aber
feine fräftigenbe ober heilenbe SBirfung 511 oerfpüren
ift. 3d) roitl oon ©rfahretten gerne oerneljmen, ob
biefe 3tugenfd)roäd)e al§ ©ntroidlungSfranffjeit befannt
nnb ob 3tu§ficl)ten sum „SluSroaéfett", refp. SluSljeiten
oorljanbeii finb? 3um ooraits banft für freunblidje
Skiehrung beftenê eine angftticpc mutter.

gfrage 8073: SRein einsiger ©oljn ift im Segriff,
ein SRâbéen su betraten, ba§ t>or nid)t langer 3eit
in gerid)tlid)er Unterfucbmtg geftanben nnb nadjber
au§ SRangel an Seroeifen enttaffen toerben muffte,
gür mid) felber mürbe id) mid) an biefer Serbinbung
nidjt ftopen, aber id) babe stoei SEöd)ter, beneit bie an»
gebahnte Serroanbtfdjaft bie ganse gufunft oerberben
fann. ®aS foCtte mein @obtt bebenfen. ginben bag
anbere nid)t aud) grau 3. ®.

gfrage 8074: 3ft ber Apparat „Ojctibonor Sictort)"
aucb befannt unter ben oerehrten Öeferinnett biefeg
Statte?, unb meldje ©rfolge finb bei beffen Slnroen»
bung ersielt roorben? Um geroiffenhafte SluSfunft bittet
unb banft sum norauS oon gersen

Seteue 3l6onnenttn gtau 8. St. ö. 8t.

tirage 8075: SBaS batten ©rfafjrene oon natf)>
fotgenber ©adje? Slm 22. ganuar nerfdjicfte id) sroei
ißoftftüde nad) oerféiebenen fRiétungen, bag eine eine
leere ©djadjtet, bag anbere etraaS ©éofolabe, foroie
Sroei ©elbftüde entbaltenb. ®te leere ©djadjtel bat
ibren Seftimmunggort erreicht, toährettbbem^ ba§ an»
bere ©tücf big sur ©tunbe nod) anggeblieben ift. ©djott
oor oier 3ahren hatte id) eine ähnliche ©efd)id)te. @g
rourbe aug einer gut oerbunbenen ^artonfcfjadjtel,- bie
an ein roelfdjeg Sßenfionat abreffiert mar, 001t 1B gr.
10 geftoblen unb ber fReft oon B Jr. toieber ing ßou=
oert gefd)oben unb baSfelbe oerftebt. 3" bie ©d)acf)tel
mar oon aupen ein hanbgropeS 8od) gemacht roorben
gum ©tetjlen. 3^be iReflamation hier am SlbfenbungS»
ort, foroie auf bem betreffenben roelfchen ißoftbureau
roar umfonft mit ber Segrünbung, bah man ©elb ober
©elbeSroert einfdjreiben ober roenigftenS ben SBert
beflarieren laffe. ®iefe Seftion hätte mich aHerbingg
belehren foHen, ber ffkft feine uneingefdjriebenen Söert»
fadjen mehr $u übergeben. ®a eg nun aber bod) ein»
mal gefchehen ift, fo mbd)te id) gern hören, roie
anbere über bie ©aée urteilen unb roag fie an meiner
©teile thun roürben? 3um ooraul beften ®anf

gt. @. an. at.
gfrage 8076: SDSir finb unfer oier ©efdjroifter, bie

big sum Slbleben unferer guten SRutter in gutem ©in»
oernehmen bei unb mit unfern ©Item sufammen»
gelebt haben. ®er Sater, ber einen ©<htaganfall er»
litten hat, bebarf ber Pflege, bie ihm burd) bie ältefte
©chroefter su teil roirb. ®ie tehtere führt auch öen
gemeinfamen gauSljalt. ©eit längerer Qeit ift bag
friebliche Qitfammenleben aber geftört, inbem bie sroeit»
ältefte ©chroefter, bie einen gefcl)äftli<hen Soften be»

fteibet, gans unter bem ©influp oon greunbinnen fteht,
herrfchfüd)tig unb rûdftétSloS geroorben ift, fo bap
täglicher Serbruh entftept. ®er Sruber hat bereits
erflärt, fid) anberSroo einlogieren §u motten, roenn bag
3ufammenleben fid) nicht roieber anberg geftalte. ®aS
roäre für ben Sater aber eine grope Slufregung unb
ein fdjroerer Stummer, bem feine ©efunbfjeit faum mehr
©tanb su halten oermbdjte. — Stach meinem ®enfen
roäre eg angemeffen, roenn bie ©djroefter fid) in einer
anberen Familie einmieten roürbe, 100 fie feine fRüd»
ficfjten su nehmen brauchte unb fid) nad) eigenem @e=

fallen einrichten fönnte. Söäre eg ungefchroifterlich, bie
©chroefter su bitten, biefen Serfud) 51t machen? SeftenS
banft s. u.

gfrage 8077: 2öie fann man mit ©idjerheit er»
fennen, ob ein Südjfengemüfe tabellog ift ober fié in
einem ber ©efunbheit nicht suträglidjen 3uftanb be»

finbet ®ie Stachrichten über bie SergiftungSfäHe in
®armftabt, roo fdjon mehrere Sßerfonen geftorben finb,
machen fo ängftlicfj, bah iöh meinem SJlann feine
Südjfengemüfe mehr auf ben ®ifd) bringen barf. 3d)
hatte mir im §erbft eine jiemliche Slnsahl oon Süchfen
Sugelegt unb foHte bie ©emüfe bod) geroih noch
braudjen fönnen. Ilm guten fRat bittet 3. sm. tu st.

Unfluorton.
üttf Sirage 8054: 3d) roürbe 3hnen raten, eine

®unfetbri3e aufjufehett, roenn ©ie öffentlich reben
müffen. 3"öem ©ie bag ißublifum nur unbeutlid) oor
fid) fehen, jebenfaUg fein befannteg ©eficht mehr unter»
fcheiben fönnen, roerben ©ie unbefangener, 3^1 ®eift
gefammelter fein. @g geht 3h"en oielleicht auch roie
bem Kinbe, bag ben Stopf in ber ÜJlutter ©djoh legt
unb fid) einbilbet, roeit eg fetber nichts mehr fieljt, eS

fei oerftecft unb geborgen oor ber Söelt. .feinter ber
Srille fönnen ©ie saöem bie Sugen nad) Selieben
mehr ober roeniger gefdjloffen halten. 3?.

^tuf §irage 8062: Südjer — roiffenfchaftlidje fo»
rooljl wie beltetriftifdje — laffen fid) nur oon fub»
jeftioem ©tanbpunft aus beurteilen, unb eS ift alfo
beutlich, bah bem einen mihfällt, roaS ben anbern
entsücft. SJiancher freut fi<h, in einem Suche bie freieren
^Regungen ber Sïeuseit ansutreffen, bie feinem älteren
Stachbar ein ©reuel finb. 2lud) ber ©influh ber Sef»
türe auf bie 3u8enö Iäfst ftch "i^t immer in beftimmte

fRegetn sroängen; bie eigene ©rfahrung muh baS lehte
SDäort fprechen. gt. m. tn sb.

Jluf girage 8062: ®ie SRutter foil bie Südjer
immer felbft suerft lefen, roentt fie nicht jemanb fennt,
ber ein guteS, freies Urteil hat unb ber fo freunblid)
ift, ihr bie Slrbeit absunehmen.

iluf §trage 8062: ©S bebarf feiner befonberett
litterarifdjen Silbung für eine grau mit normalem
Serftanb, gefunbem ©mpfinben unb natürlichem, ersie»
herifchem ©efithl, um beim Sefen eines SudjeS heraus»
Suftnben, ob bie Seftüre für ihre Sinber fid) eignet
ober nicht. ®ie §auptfad)e ift ber 3"halt unb bie
ïenbens, unb nachher fommt bie'gorm. Seim SerufS»
fvitifer gelten natürlich anbere ©efichtSpunfte. ©S fann
ein Such an fid) gans oortrefflid) fein, unb bod) fann
eS ba ober bort abfotut nidjt paffen, roeil bie S£enbens
beSfelben bem einen adsu frei ober aUju eng ift, roeil
©runbfähe barin auSgefprochen finb, bie fid) mit bem
nidjt beden, roaS man ben Sîinbern einprägen, roaS
man in ihnen entroidelt unb befeftigt fehen möchte.
®ann foH aud) bie SDtutter bie Sebürfniffe ihrer
Sîinber ant beften fennen ; fie muh toiffen, roaS auf fie
©inbrud macht, roaS ihren ©eift in ®hätigfeit oer»
feht, ihre §er3en erroärtnt unb ihre ißhantafie be»

flügett. ®aS finb begnabete ©djriftfteüer, bie ben SfBeg

Sit ben fersen unb sum ©eift aller finben. ®.

§(rage 8062: ©id) ein eigenes Urteil bilbett
mit Kenntnisnahme frember Urteile ift immer baS
Sefte. SBenn ©ie bag Such nicht nur auf bag frembe
Urteil hin beifeite gelegt, fonbern baSfelbe nod) felbft
auf ben 3"halt geprüft hatten, fo roäre 3()tien bag
fRififo erfpart geblieben, bie ©irfuttg biefer Sef türe
erft an ben Kittbern su ftubieren, unb 3hr Urteil hätte
fié baburd) roieber etroaS befeftigt. SB er fich nidjt ge=

traut, felbft fid) ein Urteil su bilben, fonbern nur
immer auf bie 2lnfid)t anberer abftetlt, bleibt abhängig,
unfrei. ss.

c^nf girage 8063: ®aS @rbred)t unterliegt ber
fantonalen ©efehgebung, aber in feinem Kanton roer»
ben gans ïlcitt© Sermögen, roie fold) ein £>auSrat fie
barftellt, oon ben 37ad)fommen oerfteuert. gaben ©ie
no^ ®efd)toifter, fo laffen ©ie fid) biefen gauSrat als
©egenleiftung für 3hte Pflege burdj ein notarielles
®eftament oermadjett; bann haben ©ie aud) oon ben
©efdjroiftern feine Unannehmlichkeiten su befürchten,
unb 3f)i:e SRutter fann gans ruhig fein. gr. a)t. tu ®.

Jluf gtragc 8063: gauSrat roirb nie oerfteuert,
nur Serntögen, ©runbbefit) unb ©infommen. 5,

Jluf 3frage 8064: 3lehnlid)eS fommt ab unb su
oor unb bebingt eigentlich nidjt oon oornljerein eine
ungtüdliche ©he. 3mtnerhin ift baS roofjl ein 3eté«'t
oon ©efühlSrohheit unb tnuh bebenflich machen. 3é
roürbe baher raten, bie goçhseit môgliéft lang, alfo
jebenfaHS um ein 3af)r, hinauSsufchieben; in biefer
3eit haben ©ie benflich ©elegenffeit, herauSsubringen,
ob eS fid) unt einen ©harafterfehler ober um eine ein»

malige Serirrung hanbelt. gr. sm. in ®.

Jluf girage 8064: ©ie finb nicht bie einsige, bie
früher ober fpäter erfahren muh, bah ber Seroerber
fié beS allereingehenbften nach Sermögen, Slnroart»
fdjaft unb Konnexionen erfunbigt unb nach ben @r»

gebniffett feiner Stedjenejempel fein ©efühlSthermometer
fpielen lieh, bie treuhersig glaubte, bah bei ihrem
Seroerber gefjeifjen habe: ®iefe ober feine, roäljienb bem
er sroifdjen Serfdjiebenen oor ber SBahl geftanben unb
auSfd)liehlié baS SRaterieHe su if)rtett „©unften" ben
SluSfélag gegeben hat. SBirb ber grau biefe Dffen»
barung erft nach 3ahrett su teil, roenn fie in ihrer
©igenfdjaft alS grau unb SRutter ein fdjöneS ©lüd
genoffen unb roenn an ©teile ber jugenblidjen ßeiben»

féaft bie fRuhe eingefehrt ift, bann fann fte fich eher
mit ber neuen ©rfenntniS abfinben. SBenn aber bie
Sraut fcf)on in ben galt fommt, su erfahren, bah fis
aug fpefitlatioen ©rroägungen h^auS geroählt rourbe,
fo roirb ber SRann beS in ben Slugen einer liebenben
grau ihm unbebingt suftehenben SiimbuS entfleibet,
unb fie fteht ihn unoerhüHt in feiner materiellen ©e»
finnung, in feinem gefliffentlidjen Seftreben, anberS su
féeinen, alS er ift. Sluf fold)« ©runbtage aber fann
ftch feine gludliée ©he aufbauen, unb beSlfalb thun
©ie recht baran, oon bem SerlöbniS surüdsutreten.
Sei 3hrer ernften Seranlagung roirb bieg 3hrem Seben
Stoar eine gans anbere SBenbung geben, boé thun ©ie
hietnit baS, roaS 3h allein roürbig ift. 3e.

Jluf Sfrage 8064: treten ©ie unter foldjen Um»
ftänben unbebingt surüd. Sertrauen foil bie ©runb»
läge einer guten ©he fein, unb bag haben ©ie nun ja
oertoren, naébem man fo an 3huen hanbelte.

Jluf Sttage 8064: SBie roäre eS, roenn ©ie 3htem
Serlobten ben Sorfdjlag machten, einen ©heoertrag
mit ©ütertrennung aufsuftetlen ©te fpredjen eS nicht
beutlid) auS, aber eS fdjeint, bah @te eigenes Ser»
mögen befitjen unb bah ©te fürchten, einsig auS biefer
Urfaée oon Sh^ut Seroerber begehrt roorben su fein.
3e nad)bent 3hr Serlobter 3htsu Sorfdjlag aufnehmen
roirb, oerabfdjieben ©ie ben Sräutigam ober nehmen
ihn roieber in ©naben an. @eljt er mit greuben barauf
ein, bah ©te in ber ©he 3ht' Sermögen gans in eigene
Serroaltung nehmen, fo bürfen ©ie rooht benfen, bah,
roenn er auch anfänglich Shr ©elb gefuét hat, baS»
felbe bod) jefct nicht mehr bie gauptfache für ihn ift,
fonbern 3hrc ihm liebenSroert erfcheinenbe ifßerfönlid)»»
feit, ©tauben ©ie nidjt, bah ©ie auf bieg hin bie ©he
mit ihm toagen fönnten, roenn 3huen ber SRann fonft
gefällt unb atleS übrige ftimmt? ®ah 3h*e Sertoanbte
hé unfein benommen hat, ift richtig, aber oielleicht ift
3hr Serlobter an biefer Slufführung siemlid) unfchulbig.
3m übrigen müffen ©ie bebenfen, bah bei jeber ©he»
fdjliehung irgenb jetnanb bireft ober inbireft mithelfen
muh, bah bie sroei SRenfdjenfinber glüdlid) sufammen»
fommen. SBenn ©ie einmal eine oergnügte junge grau

finb, fann eS 3hnen gans gleichgültig fein, roie unb
roo ©ie 3hr ©tüd gefunben haben, bie gauptfadje ift
bod), bah eS fich 3hnen überhaupt bargeboten hat.
Unb roeiter müffen ©ie bebenfen, bah für ben SRann
jebe Sffierbung eine ©pefutation bebeutet. Seoor er
bie innern Sorsüge feiner SluSerroähtten fennt, muh
er fich eben an bie äuftern halten, unb biefe bebingen
bann feinen ©ntfdjluh sur SBerbung. ©lauben ©ie
nidjt, bah 8? 3hnen gans ebenfo erginge, roenn ©ie
ben toerbenben £eil oorftellen mühten? ©S gibt ja
toohl SOtänner, benen foldjeS ©pefulieren suroiber ift,
aber biefe bleiben, ba eine redjte grau immer bod)
gefud)t, manchmal felbft erfämpft roerben muh, 3?*
roöbnlid) unoermähtt. ».

Jluf Jirage 8064: ®er „ganbel" gefällt mir aud)
nicht befonberS, umfomebr, ba bent „Slgenten" ttod)
eine „tprooifion" auSbesaf)tt roirb. SBenn ©ie glauben,
bah baS niét oergeffen roerben fann, rate id) 3b»en,
Sum minbeften sur Slbilärung ber ©aée nod)
etroaS susuroarten. ©ine ginansheirat oorliegenben
gaHS fann foroiefo flippenreid) fein, namentlich bann,
roenn nicht auf beiben ©eiteu ber reine ©efdjäftSfinn
oorherrf^t. 3é begreife ooUforntnen, bah 3hnett biefe
SBahrnehtnung gropen 3roeifel roadjgerufeu hQt, ber
mehr berechtigt ift roie nidjt. ®agegen fann ich nidjt
oerftehen, ba| ©ie nebenbei bent 3ufalt grollen,
ber 3huen ben Sauf ber ®inge offenbarte. ».

Jluf gtrage 8065 : 3n erfter Sinte muh ber ©ofjn
fofort unb unoersüglich auS ben Sertjältniffen heraus
genommen roerben, bie ihn su gaH gebracht haben.
SUIeS anbere, bie berufliche SluSbilbung, ©hre ober
©éanbe, ift nebenfâélié gegenüber biefer erftett, brin»
genben gorberung. Slm beften fommt er auf ein paar
SRonate heim, um fté roieber auf fié felbft su be»

ftnnen. ©ie mögen oorher ober naéher bem Jprinsipat
einiges über ben ©runb beS oerfrühtett SluStrittS
fd)reiben, mit ber Sitte, bie ©ache auS greunbféaft
geheim su halten. gt. an. in ».

Jluf girage 8065: ®eS SaterS Segehren ift
buréauS gerechtfertigt, fo hart eS su fein fdjeint. 3hr
©ohn hat fié féroer oerfeljlt, mehr noé buré bie
fpftematifée Setrügerei, bie er bett rooljltneinenbeit unb
opferroilligen ©Item gegenüber fié hat su ©éulben
fommen laffen, alS buré bie bem ißrinsipat gegenüber
gemaéte Serfehlung. „SRatt barf bie ©uppe, bie ntan
fié felber geféôpft hat, niét ftehen laffen." ®iefe
JReget prägt man fdjon bem Kinb ein, unb untfontehr
oerlangt man oon bem erroaéfenen, felbftoerantroort»
liéen SRenféeit, baff er bent felbftgeféaffenen ©éidfal
niét auS ber ©éule laufe. Slué mir mühte ber junge
SRann bie Seljre fertig maéen, benn non fReétS roegen
gebührt ihm ja eine gans anbere ©träfe, als bieS ift.
®er SluSfprué, bap er fié oorher bag fieben nehme,
Seugt oon roentg roahrer fReue, bagegen oon Sieblofig»
feit gegen bie ©Item, ©in ©ohn, ber feinen ©Itern
foléen Kummer maét unb ber eS über fié geminnt,
feine opferwillige, um feinetioillen oersroeifelnbe SRutter
mit einer foléeu ®ropung su bearbeiten, gehört unter
eine fefte ganb, roelée bie Kraft hat, am reéten ört
unb im reéten Eugenblid unerbittlié unb hart su
fein. 3e.

Jluf girage 8065: 3é utup ber Slnfiét beS SatetS
beipfliéten. SBer etroaS anriétet unb bann fortfpringt,
ift niét reuig, fonbern feig. ®er fo anhaltenb be»

gangene gehler beS ©oljneS ift grop genug, um ihn
männlich su büpen. ©ine Sinberung fönnte man in ber
SBeife eintreten laffen, bap, roenn noé tnôglté, ber
sprinsipal oon allem niétS su roiffen befommt. ® a S

fiebrige aber foil ber ©ohn unbebingt befolgen.
Sluf biefe Slrt fann fié ber junge SRann am beften
ein ruhigeS ©eroiffen oerféaffen. Stuf bie anbere
SBeife mühte er fié ja beftänbig oorroerfen, als ®e»
fraubant flüchtig s« fein. Sehen ©te baS niét aué
ein? 3"t übrigen rate ié su oer m ehrt liebeootler
unb ruhiger Sehanbluttg. ».

Jluf gfrage 8066: ©inen SRenféen erfreut man
am meiften buré roohtrootlenbe ©eftnnung ober, fagen
roir eS runb h«auS, buré Stehe. ®ie roirflidje ©e»

finnung getgt fié am beften buré Sleuperungen, bie
in ber lleberraféung unoorbereitet getpan roerben.

gt. SBt. In ».
Jluf girage 8066: ®er SRann, ber fein feines

©mpfinben unter einem rauhen Seneljtnen oerbirgt, ift
ein ©tubium für ben, ber ben Kern herauSféâlett roill.
3ur Sehanblung non aupergeroBhnliéen SRenféen gibt
eS feine allgemeinen SerhaltungSmapregeln, fonbern
man mup ben einseinen gaü beobaéten unb prüfen.
Slm meiften unb roürbigften fönnen ©ie einen foléen
SRenféen erfreuen, roenn ©ie ihn naé feinem roapren
SBert erfennen unb roürbigett. 36.

Jluf gtage 8066: Siele SRenféen haben bie gröpte
greube, roenn man ihnen fagt, roaS niét ift, bei an»
beren ift baS ©egenteil ber gaH; manéen laét bag
ger3 im Seibe, roenn man ihnen ©elbroert in bie ganb
brüdt, anbere beglüdt ein oertrauenb SBort — ba ift
guter JRat teuer, baS richtet fié naé bem ©harafter
ber Sßerfon, foroie aué bie Sleuperungen ber roirfliéen
©efinnung. SBer fié um eine ißerfon intereffiert, roirb
baS bei einigermapen SeobaétungSgabe balb h«auS=
gefunben haben. ».

Jluf gfrage 8067: ©in ißrofeffor in SBien hat,
um biefeS problem su ergrünben, oor einigen 3ahren
Siemlié lang gelebt oon tâglié brei bürren 3toetfégen
unb etroaS SBaffer; eS ift aber beutlié, bap bie
fieiftungSfähigfeit unter foléer ©parfamfeit leibet.
®enn eS ift ©runbregel ber Statur, bap man gleié
oiet einnehmen roie auggeben ntup, unt auf gleiéer
göfje su bleiben. gt. an. in ».

Jluf gfrage 8067: Seben ©ie einfaé, oernünftig
unb fefjr regelmäpig, bann roerben ©ie gefunb bleiben.

S.
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bei gesundem Körper sich die Augen in kurzer Zeit
auffallend verschlechtern? Meine Tochter, welche eine
sitzende Beschäftigung nicht erträgt, hat das Kochen
erlernt und ist nun zu ihrer speziellen Ausbildung in
einer Konditorei, wo sie zwar sehr angestrengt ist von
morgens 5 Uhr bis 12 Uhr und noch später. Es ist
aber keine Arbeit, die die Augen anstrengt, und der
Aufenthalt in der trockenen, warmen Backstube gibt
auch keinen Anlaß zu Erkältungen, was schlimm auf
die Augen einwirken könnte. Der zu Rate gezogene
Arzt spricht von einer großen Augenschwäche; organisch
fehle den Augen nichts. Er gibt eine Salbe für die
Augen, deren Anwendung schmerzt, von welcher aber
keine kräftigende oder heilende Wirkung zu verspüren
ist. Ich will von Erfahrenen gerne vernehmen, ob
diese Augenschwäche als Entwicklungskrankheit bekannt
und ob Aussichten zum „Auswachsen", resp. Ausheilen
vorhanden sind? Zum voraus dankt für freundliche
Belehrung bestens Ein- ängstliche Mutter.

Krage 8073: Mein einziger Sohn ist im Begriff,
ein Mädchen zu heiraten, das vor nicht langer Zeit
in gerichtlicher Untersuchung gestanden und nachher
aus Mangel an Beweisen entlassen werden mußte.
Für mich selber würde ich mich an dieser Verbindung
nicht stoßen, aber ich habe zwei Töchter, denen die
angebahnte Verwandtschaft die ganze Zukunft verderben
kann. Das sollte mein Sohn bedenken. Finden das
andere nicht auch? grau I. E

Krage 8074: Ist der Apparat „Oxydonor Victory"
auch bekannt unter den verehrten Leserinnen dieses
Blattes, und welche Erfolge sind bei dessen Anwendung

erzielt worden? Um gewissenhafte Auskunft bittet
und dankt zum voraus von Herzen

Treue Abonnentin Frau L. N. v. A.

Krage 8075: Was halten Erfahrene von
nachfolgender Sache? Am 22. Januar verschickte ich zwei
Poststücke nach verschiedenen Richtungen, das eine eine
leere Schachtel, das andere etwas Schokolade, sowie
zwei Geldstücke enthaltend. Die leere Schachtel hat
ihren Bestimmungsort erreicht, währenddem^ das
andere Stück bis zur Stunde noch ausgeblieben ist. Schon
vor vier Jahren hatte ich eine ähnliche Geschichte. Es
wurde aus einer gut verbundenen Kartonschachtel.-die
an ein welsches Pensionat adressiert war, von 15 Fr.
10 gestohlen und der Rest von 5 Fr. wieder ins Couvert

geschoben und dasselbe verklebt. In die Schachtel
war von außen ein handgroßes Loch gemacht worden
zum Stehlen. Jede Reklamation hier am Absendungs-
ort, sowie auf dem betreffenden welschen Postbureau
war umsonst mit der Begründung, daß man Geld oder
Geldeswert einschreiben oder wenigstens den Wert
deklarieren lasse. Diese Lektion hätte mich allerdings
belehren sollen, der Post keine uneingeschriebenen
Wertsachen mehr zu übergeben. Da es nun aber doch
einmal geschehen ist, so möchte ich gern hören, wie
andere über die Sache urteilen und was sie an meiner
Stelle thun würden? Zum voraus besten Dank

Fr. S. M. R.
Krage 8070: Wir sind unser vier Geschwister, die

bis zum Ableben unserer guten Mutter in gutem
Einvernehmen bei und mit unsern Eltern zusammengelebt

haben. Der Vater, der einen Schlaganfall
erlitten hat, bedarf der Pflege, die ihm durch die älteste
Schwester zu teil wird. Die letztere führt auch den
gemeinsamen Haushalt. Seit längerer Zeit ist das
friedliche Zusammenleben aber gestört, indem die
Zweitälteste Schwester, die einen geschäftlichen Posten
bekleidet, ganz unter dem Einfluß von Freundinnen steht,
herrschsüchtig und rücksichtslos geworden ist, so daß
täglicher Verdruß entsteht. Der Bruder hat bereits
erklärt, sich anderswo einlogieren zu wollen, wenn das
Zusammenleben sich nicht wieder anders gestalte. Das
wäre für den Vater aber eine große Aufregung und
ein schwerer Kummer, dem seine Gesundheit kaum mehr
Stand zu halten vermöchte. — Nach meinem Denken
wäre es angemessen, wenn die Schwester sich in einer
anderen Familie einmieten würde, wo sie keine
Rücksichten zu nehmen brauchte und sich nach eigenem
Gefallen einrichten könnte. Wäre es ungeschwisterlich, die
Schwester zu bitten, diesen Versuch zu machen? Bestens
dankt C. u.

Krage 8077: Wie kann man mit Sicherheit
erkennen, ob ein Büchsengemüse tadellos ist oder sich in
einem der Gesundheit nicht zuträglichen Zustand
befindet? Die Nachrichten über die Vergiftungsfälle in
Darmstadt, wo schon mehrere Personen gestorben sind,
machen so ängstlich, daß ich meinem Mann keine
Büchsengemüse mehr auf den Tisch bringen darf. Ich
hatte mir im Herbst eine ziemliche Anzahl von Büchsen
zugelegt und sollte die Gemüse doch gewiß noch
brauchen können. Um guten Rat bittet z. M. in A.

Antworten.
Aus Krage 8054: Ich würde Ihnen raten, eine

Dunkelbrille aufzusetzen, wenn Sie öffentlich reden
müssen. Indem Sie das Publikum nur undeutlich vor
sich sehen, jedenfalls kein bekanntes Gesicht mehr
unterscheiden können, werden Sie unbefangener, Ihr Geist
gesammelter sein. Es geht Ihnen vielleicht auch wie
dem Kinde, das den Kopf in der Mutter Schoß legt
und sich einbildet, weil es selber nichts mehr sieht, es
sei versteckt und geborgen vor der Welt. Hinter der
Brille können Sie zudem die Augen nach Belieben
mehr oder weniger geschlossen halten. H. z?.

Aus Krage 8002: Bücher — wissenschaftliche
sowohl wie belletristische — lassen sich nur von
subjektivem Standpunkt aus beurteilen, und es is5 also
deutlich, daß dem einen mißfällt, was den andern
entzückt. Mancher freut sich, in einem Buche die freieren
Regungen der Neuzeit anzutreffen, die seinem älteren
Nachbar ein Greuel sind. Auch der Einfluß der
Lektüre auf die Jugend läßt sich nicht immer in bestimmte

Regeln zwängen; die eigene Erfahrung muß das letzte
Wort sprechen. Fr. M. >n B.

Aus Krage 8VK2: Die Mutter soll die Bücher
immer selbst zuerst lesen, wenn sie nicht jemand kennt,
der ein gutes, freies Urteil hat und der so freundlich
ist, ihr die Arbeit abzunehmen. H.

Aus Krage 8002: Es bedarf keiner besonderen
litterarischen Bildung für eine Frau mit normalem
Verstand, gesundem Empfinden und natürlichem,
erzieherischem Gefühl, um beim Lesen eines Buches
herauszufinden, ob die Lektüre für ihre Kinder sich eignet
oder nicht. Die Hauptsache ist der Inhalt und die
Tendenz, und nachher kommt die'Form. Beim Berufskritiker

gelten natürlich andere Gesichtspunkte. Es kann
ein Buch an sich ganz vortrefflich sein, und doch kann
es da oder dort absolut nicht paffen, weil die Tendenz
desselben dem einen allzu frei oder allzu eng ist, weil
Grundsätze darin ausgesprochen sind, die sich mit dem
nicht decken, was man den Kindern einprägen, was
man in ihnen entwickelt und befestigt sehen möchte.
Dann soll auch die Mutter die Bedürfnisse ihrer
Kinder am besten kennen; sie muß wissen, was auf sie
Eindruck macht, was ihren Geist in Thätigkeit
versetzt, ihre Herzen erwärmt und ihre Phantasie
beflügelt. Das sind begnadete Schriftsteller, die den Weg
zu den Herzen und zum Geist aller finden. B.

Auf Krage 8002: Sich ein eigenes Urteil bilden
mit Kenntnisnahme fremder Urleile ist immer das
Beste. Wenn Sie das Buch nicht nur auf das fremde
Urteil hin beiseite gelegt, sondern dasselbe noch selbst
auf den Inhalt geprüft hätten, so wäre Ihnen das
Risiko erspart geblieben, die Wirkung dieser Lektüre
erst an den Kindern zu studieren, und Ihr Urteil hätte
sicti dadurch wieder etwas befestigt. Wer sich nicht
getraut, selbst sich ein Urteil zu bilden, sondern nur
immer auf die Ansicht anderer abstellt, bleibt abhängig,
unfrei. B.

Auf Krage 80KZ: Das Erbrecht unterliegt der
kantonalen Gesetzgebung, aber in keinem Kanton werden

ganz kleine Vermögen, wie solch ein Hausrat sie

darstellt, von den Nachkommen versteuert. Haben Sie
noch Geschwister, so lassen Sie sich diesen Hausrat als
Gegenleistung für Ihre Pflege durch ein notarielles
Testament vermachen; dann haben Sie auch von den
Geschwistern keine Unannehmlichkeiten zu befürchten,
und Ihre Mutter kann ganz ruhig sein. Fr. M. w B.

Auf Krage 80K3: Hausrat wird nie versteuert,
nur Vermögen, Grundbesitz und Einkommen. H.

Auf Krage 8004: Aehnliches kommt ab und zu
vor und bedingt eigentlich nicht von vornherein eine
unglückliche Ehe. Immerhin ist das wohl ein Zeichen
von Gefühlsrohheit und muß bedenklich machen. Ich
würde daher raten, die Hochzeit möglichst lang, also
jedenfalls um ein Jahr, hinauszuschieben; in dieser
Zeit haben Sie denklich Gelegenheit, herauszubringen,
ob es sich um einen Charakterfehler oder um eine
einmalige Verirrung handelt. Fr. M. in B.

Auf Krage 8064: Sie find nicht die einzige, die
früher oder später erfahren muß, daß der Bewerber
sich des allereingehendsten nach Vermögen, Anwartschaft

und Konnexionen erkundigt und nach den
Ergebnissen seiner Rechenexempe! sein Gefühlsthermometer
spielen ließ, die treuherzig glaubte, daß es bei ihrem
Bewerber geheißen habe: Diese oder keine, während dem
er zwischen Verschiedenen vor der Wahl gestanden und
ausschließlich das Materielle zu ihren „Gunsten" den
Ausschlag gegeben hat. Wird der Frau diese
Offenbarung erst nach Jahren zu teil, wenn fie in ihrer
Eigenschaft als Frau und Mutter ein schönes Glück
genossen und wenn an Stelle der jugendlichen Leidenschaft

die Ruhe eingekehrt ist, dann kann sie sich eher
mit der neuen Erkenntnis abfinden. Wenn aber die
Braut schon in den Fall kommt, zu erfahren, daß sie
aus spekulativen Erwägungen heraus gewählt wurde,
so wird der Mann des in den Augen einer liebenden
Frau ihm unbedingt zustehenden Nimbus entkleidet,
und sie sieht ihn unverhüllt in seiner materiellen
Gesinnung, in seinem geflissentlichen Bestreben, anders zu
scheinen, als er ist. Auf solcher Grundlage aber kann
sich keine glückliche Ehe aufbauen, und deshalb thun
Sie recht daran, von dem Verlöbnis zurückzutreten.
Bei Ihrer ernsten Veranlagung wird dies Ihrem Leben
zwar eine ganz andere Wendung geben, doch thun Sie
hiemit das, was Ihrer allein würdig ist. X.

Auf Krage 8064: Treten Sie unter solchen
Umständen unbedingt zurück. Vertrauen soll die Grundlage

einer guten Ehe sein, und das haben Sie nun ja
verloren, nachdem man so an Ihnen handelte. H.

Auf Krage 8004: Wie wäre es, wenn Sie Ihrem
Verlobten den Vorschlag machten, einen Ehevertrag
mit Gütertrennung aufzustellen? Sie sprechen es nicht
deutlich aus, aber es scheint, daß Sie eigenes
Vermögen besitzen und daß Sie fürchten, einzig aus dieser
Ursache von Ihrem Bewerber begehrt worden zu sein.
Je nachdem Ihr Verlobter Ihren Vorschlag aufnehmen
wird, verabschieden Sie den Bräutigam oder nehmen
ihn wieder in Gnaden an. Geht er mit Freuden darauf
ein, daß Sie in der Ehe Ihr Vermögen ganz in eigene
Verwaltung nehmen, so dürfen Sie wohl denken, daß,
wenn er auch anfänglich Ihr Geld gesucht hat,
dasselbe doch jetzt nicht mehr die Hauptsache für ihn ist,
sondern Ihre ihm liebenswert erscheinende Persönlichkeit.

Glauben Sie nicht, daß Sie auf dies hin die Ehe
mit ihm wagen könnten, wenn Ihnen der Mann sonst
gefällt und alles übrige stimmt? Daß Ihre Verwandte
sich unfein benommen hat, ist richtig, aber vielleicht ist
Ihr Verlobter an dieser Aufführung ziemlich unschuldig.
Im übrigen muffen Sie bedenken, daß bei jeder
Eheschließung irgend jemand direkt oder indirekt mithelfen
muß, daß die zwei Menschenkinder glücklich zusammenkommen.

Wenn Sie einmal eine vergnügte junge Frau

sind, kann es Ihnen ganz gleichgültig sein, wie und
wo Sie Ihr Glück gefunden haben, die Hauptsache ist
doch, daß es sich Ihnen überhaupt dargeboten hat.
Und weiter müssen Sie bedenken, daß für den Mann
jede Werbung eine Spekulation bedeutet. Bevor er
die innern Vorzüge seiner Auserwählten kennt, muß
er sich eben an die äußern halten, und diese bedingen
dann seinen Entschluß zur Werbung. Glauben Sie
nicht, daß es Ihnen ganz ebenso erginge, wenn Sie
den werbenden Teil vorstellen müßten? Es gibt ja
wohl Männer, denen solches Spekulieren zuwider ist,
aber diese bleiben, da eine rechte Frau immer doch
gesucht, manchmal selbst erkämpft werden muß,
gewöhnlich unvermählt. H. zz.

Auf Krage 80K4: Der „Handel" gefällt mir auch
nicht besonders, umsomehr, da dem „Agenten" noch
eine „Provision" ausbezahlt wird. Wenn Sie glauben,
daß das nicht vergessen werden kann, rate ich Ihnen,
zum mindesten zur Abllärung der Sache noch
etwas zuzuwarten. Eine Finanzheirat vorliegenden
Falls kann sowieso klippenreich sein, namentlich dann,
wenn nicht ans beiden Seiten der reine Geschäftssinn
vorherrscht. Ich begreife vollkommen, daß Ihnen diese
Wahrnehmung großen Zweifel wachgerufen hat, der
mehr berechtigt ist wie nicht. Dagegen kann ich nicht
verstehen, daß Sie nebenbei dem Zufall grotlen,
der Ihnen den Lauf der Dinge offenbarte. B.

Auf Krage 8005: In erster Linie muß der Sohn
sofort und unverzüglich aus den Verhältnissen heraus
genommen werden, die ihn zu Fall gebracht haben.
Alles andere, die berufliche Ausbildung, Ehre oder
Schande, ist nebensächlich gegenüber dieser ersten,
dringenden Forderung. Am besten kommt er auf ein paar
Monate heim, um sich wieder auf sich selbst zu
besinnen. Sie mögen vorher oder nachher dem Prinzipal
einiges über den Grund des verfrühten Austritts
schreiben, mit der Bitte, die Sache aus Freundschaft
geheim zu halten. Fr. M. w B.

Auf Krage 8005: Des Vaters Begehren ist
durchaus gerechtfertigt, so hart es zu sein scheint. Ihr
Sohn hat sich schwer verfehlt, mehr noch durch die
systematische Betrügerei, die er den wohlmeinenden und
opferwilligen Eltern gegenüber sich hat zu Schulden
kommen lassen, als durch die dem Prinzipal gegenüber
gemachte Verfehlung. „Man darf die Suppe, die man
sich selber geschöpft hat, nicht stehen lassen." Diese
Regel prägt man schon dem Kind ein, und umsomehr
verlangt man von dem erwachsenen, selbstverantwortlichen

Menschen, daß er dem selbstgeschaffenen Schicksal
nicht aus der Schule laufe. Auch mir müßte der junge
Mann die Lehre fertig machen, denn von Rechts wegen
gebührt ihm ja eine ganz andere Strafe, als dies ist.
Der Ausspruch, daß er sich vorher das Leben nehme,
zeugt von wenig wahrer Reue, dagegen von Lieblosigkeit

gegen die Eltern. Ein Sohn, der seinen Eltern
solchen Kummer macht und der es über sich gewinnt,
seine opferwillige, um seinetwillen verzweifelnde Mutter
mit einer solchen Drohung zu bearbeiten, gehört unter
eine feste Hand, welche die Kraft hat, am rechten Ort
und im rechten Augenblick unerbittlich und hart zu
sein. X.

Auf Krage 8005: Ich muß der Ansicht des Vaters
beipflichten. Wer etwas anrichtet und dann fortspringt,
ist nicht reuig, sondern feig. Der so anhaltend
begangene Fehler des Sohnes ist groß genug, um ihn
männlich zu büßen. Eine Linderung könnte man in der
Weise eintreten lassen, daß, wenn noch möglich, der
Prinzipal von allem nichts zu wissen bekommt. Das
Uebrige aber soll der Sohn unbedingt befolgen.
Auf diese Art kann sich der junge Mann am besten
ein ruhiges Gewissen verschaffen. Auf die andere
Weise müßte er sich ja beständig vorwerfen, als De-
fraudant flüchtig zu sein. Sehen Sie das nicht auch
ein? Im übrigen rate ich zu vermehrt liebevoller
und ruhiger Behandlung. B.

Anf Krage 8000: Einen Menschen erfreut man
am meisten durch wohlwollende Gesinnung oder, sagen
wir es rund heraus, durch Liebe. Die wirkliche
Gesinnung zeigt sich am besten durch Aeußerungen, die
in der Ueberraschung unvorbereitet gethan werden.

Fr. M. In B.

Auf Krage 8000: Der Mann, der sein feines
Empfinden unter einem rauhen Benehmen verbirgt, ist
ein Studium für den, der den Kern herausschälen will.
Zur Behandlung von außergewöhnlichen Menschen gibt
es keine allgemeinen Verhaltungsmaßregeln, sondern
man muß den einzelnen Fall beobachten und prüfen.
Am meisten und würdigsten können Sie einen solchen
Menschen erfreuen, wenn Sie ihn nach seinem wahren
Wert erkennen und würdigen. X.

Auf Krage 8000: Viele Menschen haben die größte
Freude, wenn man ihnen sagt, was nicht ist, bei
anderen ist das Gegenteil der Fall; manchen lacht das
Herz im Leibe, wenn man ihnen Geldwert in die Hand
drückt, andere beglückt ein vertrauend Wort — da ist
guter Rat teuer, das richtet sich nach dem Charakter
der Person, sowie auch die Aeußerungen der wirklichen
Gesinnung. Wer sich um eine Person interessiert, wird
das bei einigermaßen Beobachtungsgabe bald
herausgefunden haben. B.

Auf Krage 8007: Ein Professor in Wien hat,
um dieses Problem zu ergründen, vor einigen Jahren
ziemlich lang gelebt von täglich drei dürren Zwetschgen
und etwas Wasser; es ist aber deutlich, daß die
Leistungsfähigkeit unter solcher Sparsamkeit leidet.
Denn es ist Grundregel der Natur, daß man gleich
viel einnehmen wie ausgeben muß, um auf gleicher
Höhe zu bleiben. Fr. M. in B.

Auf Krage 8007: Leben Sie einfach, vernünftig
und sehr regelmäßig, dann werden Sie gesund bleiben.

H.
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Auf gftage 8067: Sßenn @ie fett 20 Satiren biefe
forage mit Senmjütfein unb 2lbftd)t ftubierett, fo ftnb
@ie itt einem Stlter, mo eine gans neränberte Sebent
roeife in beten golgen Sfönen nergängniSooE metben
fönnte. ®ie biHigfte 2lrt ber Seföfiigttng, bte bett

Körper bennod) gefunb unb ïeiftungëfâtiig ergält, foU
man beifptelSroeife bureg bie ftaatlicgen SInftalten
lernen ïbnnen. ®ocg gibt e§ Sente, bie im gacg ber
SRagenfrage SSirtnofen ftnb, unb bei benen mufj man
in folcgent gaE anfropfen. SBir tennen einen alten
§errn, im SUter sroifcgen 70 unb 80 gagren, beffeti
reicf) beroegteë Sebeit ign fortgefegt in garte Kämpfe
fteEte, aug benen er tiermöge feiner inneren unb äu=

fjeren Kraft unb SeiftungSfägigfeit ftetSfort Steger
blieb. ®iefer SDÏann, ber feit einem SRenfcgenalter in
nerblüffenber SebürfniSlofigfeit unb @infad)f)eit lebt,
ift jegt nod) non einer benmnberungSroürbigen ®e*
funbgeit unb grifcge. Süon Statur au§ nicgtS weniger
als robuft, unternimmt er roodjeulange gufiroanbe*
rangen mit bem ftucffacf auf ben Schultern, obne mit
ber SBirtSgauStafel ©efanntfdjaft su ntacfjen. SBer ben
alten fperrn mit feinen b(iif)enben garben bei einer
foldjen ©elegengeit an feinem SLifcg fegen, in feine
ftaren, btitjenben Slugen fd)auen unb feinen gegalt*
ooEen SBorten, bie bod) fo einfad) ftnb, roie feine
SebenSfügruttg e§ ift, laufegen burfte, ber barf fiel) p
ben ©eoorgugten sägten, unb ber empfangene ©inbrud
bleibt igm unoergefelicg. StBir rebett oon bem ©egrift»
fteEer Stuguft Kragt in girfegberg (Sd)tefien), bem
Dtebattor ber gegaltooEen Qeitjcgrift „®er SSoXïêarjt
für Ceib unb Seele". ®iefen Staun ber iferajiS
mödjten mir bitten, ber ebenfalls in ernftem SebenS*

tampf ftegenben gragefteEerin au§ feinen ©rfagrungen
gerauS p antroorten. SBir banïen pm oorauS t)erj=
lief) bafür. ®te »tebaftton,

A«f 3lrage 8068: ®ie ©rforberniffe für Slboptiou
roerben nom îantonalen SRedjt beftimmt, bod) roitb e§

mögt überall fo fein, mie Sie fagen, roeil ber (Stoib
ftanb feine eigenen ©runbfäge niegt oerleugnen barf,
naeg roelcgen nur Sîergeiratete p SRedjt Kütber gaben
IBnnen. Sie ftnb aber baburd) in feiner SBeife tier*
binbert, ein Kinb bei fiel) aufpnebnten, für feine ©r=
Siegung p forgen unb igm bei Sebjeiten ober bureg
notarieEeS Steftament ggr Vermögen p fdjenfen, fofern
nidjt ggre SSertoanbten Slnrecgt auf ein Sßflidjtteil
gaben. St. w. m ».

gtentfCeton.

(Sitte ©rsägtung nad) bem Seben.

Sîon 58. 8. garjeon.
(Stblufi.)

Sllë icg foweit gelefen botte, legte icb ben Srief
nieber unb fegritt gebanfenooE im Limmer auf unb
ab. EJtein gers war pdw tiefften EJtiileib für ©urt
unb feinen Sater erfüllt. ®afe icb arm war (.'pert
SgilippS ^atte mit bem legten Seil meines Eieidg*
tum? baS 2Beite gefugt), betrübte midg niebt fo
febr; icb »ar jung unb gefunb unb fonnte arbeiten.
Seit icb üon ®ante $arfer unb gerrn SßgilippS
befreit war, war mir bie größte Saft oom gersen,
alles anbere war leidet p oerfegmersen.

3cg fegte mieg wieber nieber unb laS ben Srief
p ©nbe. „3cg allein bin an allem fcgulb," fcglofe
ßurt fein SefenntniS, „gätte idg niegt fo oerfegwen*
berifeg gelebt, fo wäre mein Sater nie in bie Ser*
fuegung getommen. Etur mein Seicgtfimt ift bie llr=
facbe aE beS bielen Kummers. 33) babe mi^ ba=

bureb niebt nur an meinem 23ater, fonbern au^
an 3bnen üerfünbigt unb @ie unglücfli^ gemaibt.
3(b flebe niibt um ©rbarmen für midj, nur um
baS eine bitte icb: ©ebenen ©ie meinen armen,
alten, ptn SEobe betrübten SSater."

XXVIII.
®nbe gut — 3llle8 gut.

grobgemut ging idb p Slnna, bie fieb über
meine ^eiterfeit nidbt genug wunbern fonnte.
„Sßiffen ©ie fegon aEeS?" fragte fie, ficgtlicb be=

frembet.
„3a, Slnna, aber i^ weife aueb, ®it bebältft

miib lieb, trogbem idb arm bin.
3cb laS bie Slntwort in igten guten Slugen.

„Sräulein ßoa," mifegte fidg Stöbert ins ©efpräcg,
„Sie wiffen, wie glücflicg eS uns madgt, wenn ©ie
bei uns finb; wir tonnen 3gren Qsltern nie bie
oielen äBogltbaten oergelten, bie fie meiner ©cgwefter
erwiefen gaben, unb fo ift eS wogt eigentlich über=
ftüffig, ©ie no^ befonberS su bitten, bafe ©ie
unjer .fjauS als baS igrige anfegen."

3dg brürfte igm in ftiEer SRügrung bie $anb,
unb er war'S sufrieben. 3lnna aber wifegte fieg
einmal überS anbere bie Slugen.

„®S gibt nur 3tt>ei Sltenfcgen," begann icb, als
wir rugiger geworben waren, „bie mir bitteres
ilnrecgt getgan gaben, baS ift meine Eante unb
.Çerr SßgilippS, aber, ©ott fei ®ant, bie fönnen
mir nicgtS megr fegaben. ©urt unb fein Söater
gaben mir ftetS unenbliig oiele SBogltgaten er=

Wiefen, unb nun, liebe Slnna, bitte icg Sieg um
einen ©efaEen, begleite mi^ sa SurlS SBognung."

„®a wünfege idg oiel ©lücf auf ben 2Beg,"
bemerfte Stöbert unb rieb fteg oergnügt bie §änbe.

S98ir ftanben oor bem fleinen, faft ärmlicg su
nennenben ^aufe, in weldgem Êurt unb fein Söater
wognten. Sluf mein klingeln öffnete Surt felbft
unb praEte, als er mieg fag, gans etfegroefen surücf.

„SBoEen ©ie mieg nidgt einlaffen?" fragte idg

mögli^ft unbefangen.
©tumm fügrte er mieg in fein 3'tmmer (Stnna

War unferer Sßerabrebung gemäfe oor ber ,f?au8=

tgüre umgefegrt) unb bat midj, Sßlag su negmen.
äBomit foüte icg nun beginnen? ÜJteine Slufgabe
War nidgt leiegt.

„3ft 3gr Sater su £>aufe?" fragte i^ naeg

einigem lleberlegen.
„3^ mö^te igm gern ben ©ajmers erfparen,

©ie su fegen," war bie sögernbe Slntwort, „er ift
ognegin unglücflicg genug."

„&aben ©ie wirflieg aEeS oerloren?" fragte idg

weiter.
«3a."
„Sßooon leben ©ie?"
„3d) gäbe eine ©teEe als Sudggalter ange=

nommen."
„tonnten ©ie benn als foldjer Urlaub für bie

weite Ëteife naeg ©igottlanb betommen?"
„®ie Herren waren fegr freunblidg unb er*

füEten anftanbSloS raeine Sitte."
„SBenn ©ie aber feinen Urlaub befommen

gätten?"
„®ann gätte i^ bie ©teEung fünbigen müffen."
„3gr tommen war für mieg gleicgbebeutenb

mit ber ©rrettung oom Eobe."
3dg ging langfam auf etn ©eitentifdg^en su,

auf bem eine terse ftanb, sünbete fie an unb gleit
ben Srief in bie gtamme.

„SBiffen ©ie au^, was ©te tgun?" fragte
©urt erfegroden.

„3dg weife eS wogl," oerfegte idg rugig, „i^
wiE nt^t, bafe biefer Srief einen ©dgatten auf
mein ©lücf Wirft; icg WiE nidgt, bafe bie gegeiligten
©rtnnerungen, bie mein Seben mit bem 3grigen
unb bem 3gre8 SaterS oerfnüpfen, getrübt werben.
Unb foEte aueg bie füfee Hoffnung, bie mieg geute
gierger gefügrt gat, niegt in ©rfttEung gegen, fo
foE midg bocg nicgtS baran ginbern, in ber glüdf*
liegen Sergangengeit su leben."

©ein bleidgeS ©efiegt war nocg um einen

©egatten bleidger geworben, unb in feinen Slugen
ftanben Sgränen.

„3cg fenne ©ie beffer, als ©ie fidg felbft
fennen," fugr idg fort, „nein, unterbredgen ©ie midg

niegt ; laffen ©ie uns in biefem feierlidgen Slugen*
blidf wagr fein, aus tiefftem §ersenSgrunbe wagr
unb egrlicg, unb wenn icg, aEe falf^e Surücfgaltung
unb Sefcgeibengett ablegenb, 3g«en eine f?rage
oorlege, fo oerfpre^en ©ie mir, fie ogne Elüdgalt
unb aufrichtig su beantworten."

„3a, iig wiE eS tgun."
„©ie gaben midg bocg treu geliebt?"
,,©te wiffen eS felbft am beften."
„Unb 3gr ^ers gat feitbem nie für ein anbereS

9Mbcgen gefcglagen?"
„Stein, nie."
„Unb jefet? lieben ©ie midg nocg immer?"
„D ©ott," rang eS fidg aus feiner Sruft, „idg

fann bie Siebe nidgt aus meinem fersen reifeen, ja,
idg liebe ©ie nodg ebenfo geife."

„Unb aueg idg liebe ®i^, wie nur je ein SBeib

ben SJiann igrer 2Bagl geliebt gat."
„0, biefe Serfu^ung ift s« grofe, i^ barf

3gnen niigt länger sugören."
„®u mufet eS ßurt, mein teurer ©urt, idg

adgte unb oeregre ®idg um Seiner ®emut unb
Slufridgtigfeit wiEen nur um fo megr. — 0, wenn
®u wüfeteft, Wie innig icg ®idj liebe. ®u bift mir
sum ©lüdt — sum Seben unentbegrlidg. ©urt,
lieber teurer ßurt, wiEft ®u benn, bafe mir baS

£ers oor Kummer briegt?"
©r fan! mir su fffüfeen unb gob feine sitternben

$änbe su mir auf, unb idg fniete neben igm nieber
unb barg meinen ®opf an feiner Sruft, unb wir
banften beibe ©ott, bafe er uns in biefer ©tunbe
ein unauSfpredglicg füfeeS ©lue! befegert.

SUS fidg bie erfte ©rregung gelegt gatte, rief
©urt feinen Sater. Ser alte fèerr war !aum
wieber su erfennen, fo fegr gatten ign Summer
unb ©orge oeränbert. ©r îonnte eS erft lange nidgt
faffen, als wir igm ersäglten, bafe wir einen 23unb

fürs Seben gefdgloffen gatten. Slber als er uns in
bte freubeftraglenben ©efiegter fag, mufete er'S
wogl glauben, unb tief bewegt ftimmte er in un*
fern 3ubel ein. 3d) aber erfannte in öiefem Slugen*
blief, welcg ernfte unb fdgöne Slnfgabe metner
wartete, wie eS fortan meine geilige iPflidgt fei,
igm bie legten 3agre feines SebenS bureg finblicge
Siebe unb Eingebung su öerfüfeen.

Swölf SJtonbe finb feit jenem g«ubentage oer*
gangen, unb geute bin idg ein glüdlidgeS SBeib.

SBaS tgut eS, bafe wir niegt reidg finb 2ßtr gaben
nodg feinen ïïtangel gelitten. Slucg gat fidg mein
lieber ßurt bureg eifernen fÇletfe unb grofee 3u=
üerläffigfeit baS Sertrauen feiner Sorgefegten in
fold)' gogem ïïtafee su erwerben gewufet, bafe fidg
unfere pefuniäre Sage ftetig beffert.

llnfere befegeibenen SBognräume finb bie Beugen
eines reiegen unb tiefen ©lüdeS, eines ©lüdeS,
baS au^ bur^ ben Sefig oon EJtiEionen nidgt er*
gögt werben fönnte.

Stein lieber ßurt trägt mieg auf föänben, unb
idg gätte wogl manchmal Urfadge, ftols su werben.
t?aft fein Sag üergegt, ogne bafe idg meine gute
^nna fege, unb igrem treuen Sat unb Seiftanb
gäbe idg eS aueg su banfen, bafe idg im ©tanbe
bin, meinen fleinen §auSgalt aEein su führen.

0ft fegen wtr beS abenbS unfere guten gtounbe,
SU benen aufeer Slnna unb igrem Sruber aueg grans
unb ber tapfere Sllfonfo gegoren, bei uns, unb
Sobert behauptet immer, eS fönne auf ber gansen
Sßelt feine gemütlicheren ©efeEfdgaften geben als
unfere befegeibenen Sgeeabenbe. Steine gute Slnna
wirb igrem treuen Seregrer, grans, balb in fein
§eim folgen, unb gier ift ber einsige Sunft, über
ben wir uns bei aEer Siebe niegt einigen fönnen.
3dg behaupte nämlicg, wenn fie erft eine eigene
$äuSlicgfeit gat, werben wir uns niegt megr fo oft
fegen, unb baS WiE fie nidgt sugeben. „Sötein liebes
Sinb," fagte fie (icg glaube, fie würbe midg nocg
fo nennen, wenn icg gunbert 3agre alt würbe),
„mein liebes ®inb, bann fege icg ©ie oieEeidjt
nodg öfter, benn wir siegen gans in 3gre Stäge,
unb grans weife, bafe idg niegt ogne ©ie leben
fann. -Stein guter Sruber siegt natürlich andg su
uns, baS ift fdgon fo feft beftimmt, gerabe als
gätten wir'S „fcgrtftltdg" gemadgt."

SllfonfoS Stugm ift im Sßacgfen begriffen; aEer*
bingS bewegt fieg berfelbe nur in ben nieberen
Siegionen, ©eine EtooeEen finb fürcgterlicg intereffant ;
brennenber SiebeSburft, EJtorb in ben mannigfaegften
Sariattonen, ©elbftmorb aus rätfelgaften llrfadgen
bilben baS föauptmotio. Slufregung unb ein bur^
©egredbilber erseugteS ©rufein bilben baS 3beal
biefeS oieloerfpredgenben jungen Joelen, ber fieg

feine Sorliebe für Slut wogl nocg aus feinem
früheren ©ewerbe ergalten gat. @r finbet für
feine Seftrebungen ftetS ein banfbareS Sublifum.
©eine ^oIportage'-Etummern werben in ben SDienft*
botensimmern mit föeifegunger oerfdglungen. ©ine
gewiffe Kategorie oon Seüungen reifet fi(| um feine
Seiträge. Etur einen fÇeglgriff gat er gemalt:
er gatte ein Srauerfpiel getrieben, weldgeS als
Suftfpiel aufgefafet würbe unb fo feinen Seruf
Derfeglte. ®aS ©tüd würbe oon bem ißublifum,
baS bie erften Slfte mit föeiterfett aufgenommen,
Wegen ber Sangwetligfeit ber folgenben Slfte aus*
gepfiffen. Slber er läfet fidg niegt entmutigen; trog
biefer Stieberlage ift er fegon babei, ein sweiteS su
fdgreiben. 3^ wünfege igm oon fersen ben beften
©rfolg basu.

Son §errn Philipps gäbe idg nie wieber gegört;
er ift wogl geftorben — oerborben unb wirb meine
Sfabe ni^t megr freusen.

®ante fparfer gäbe icg jebodg einmal wieber*
gefegen. ©S ift ungefägr swei SRonate ger; ©urt
unb icg famen aus bem ®geater, wo eS uns, trog*
bem wir uns nur einen Slag im parterre leiften
fönnen, fegr gut gefaEen gatte, ba görte idg rafdge
©dgritte ginter mir. ©urt gatte fidg umgeblidt unb
trieb mieg sut ©tie an, bocg bie ©dgritte famen
immer näger, jegt legte fieg eine föunb auf meine
©cgulter, unb mieg umwenbenb, erblidte icg ®ante
Sarfer. ©ie ging fegr ärmlicg gefletbet, aber tgre
Slugen gatten nocg ben alten, fteegenben Slid.

„Steine liebe, liebe ßoeline," fagte fie mit
winfelnber Stimme, „wie freue icg mieg, ®tcg
wiebersufegenl"

„SBaS wünfdgen ©te?" fragte ©urt ungehalten,
„©oeline ift mir nocg fo oiel ©elb fcgulbtg."
„®anfen ©ie ©ott, bafe wir 3gnen nidgt nadg

Serbienft „gelognt" gaben."
„SBie fönnen ©ie fieg swifdgen meine Etidgte unb

mieg fteEen?"
„3(g bin igr ©atte, unb idg fage 3gnen, icg

bulbe eS ni^t, bafe ©ie meine grau nodg einmal
beläftigen. SBtr woEen ©ie niegt unglüdlicg maegen,
inbem wir ©ie ber oerbienten ©träfe überliefern,
aber bleiben ©ie uns fern."

©ie fag uns nodg mit einem burdgbogrenben
Slide an, bann oerliefe fie uns, um fieg nidgt
wieber bliden su laffen.

3cg bin am ©nbe meines SeridgteS, aber icg
fann biefe fcgmudlofen Slufseicgnungen nidgt fcgliefeen,
ogne bie erneute Serfidgerung meines ©lüdeS. 3a,
glüdlicg bin icg tn bem fegönen Serufe einer &auS*
frau, glüdlidg im Sefige reblidger, aufrichtiger
greunbe, oor aEem aber glüdlicg tn ber Siebe beS

treueften unb beften unb aufopfernbften ©atten.
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Auf Krage 80K7- Wenn Sie seit 20 Jahren diese

Frage mit Bewußtsein und Absicht studieren, so sind
Sie in einem Alter, wo eine ganz veränderte Lebensweise

in deren Folgen Ihnen verhängnisvoll werden
könnte. Die billigste Art der Beköstigung, die den

Körper dennoch gesund und leistungsfähig erhält, soll
man beispielsweise durch die staatlichen Anstalten
lernen können. Doch gibt es Leute, die im Fach der
Magenfrage Virtuosen sind, und bei denen muß man
in solchem Fall anklopfen. Wir kennen einen alten
Herrn, im Alter zwischen 70 und 80 Jahren, dessen

reich bewegtes Leben ihn fortgesetzt in harte Kämpfe
stellte, aus denen er vermöge seiner inneren und
äußeren Kraft und Leistungsfähigkeit stetsfort Sieger
blieb. Dieser Mann, der seit einem Menschenalter in
verblüffender Bedürfnislosigkeit und Einfachheit lebt,
ist jetzt noch von einer bewunderungswürdigen
Gesundheit und Frische. Von Natur aus nichts weniger
als robust, unternimmt er wocheulange Fußwanderungen

mit dem Rucksack auf den Schultern, ohne mit
der Wirtshaustafel Bekanntschaft zu machen. Wer den
alten Herrn mit seinen blühenden Farben bei einer
solchen Gelegenheit an seinem Tisch sehen, in seine
klaren, blitzenden Augen schauen und seinen gehaltvollen

Worten, die doch so einfach sind, wie seine
Lebensführung es ist, lauschen durfte, der darf sich zu
den Bevorzugten zählen, und der empfangene Eindruck
bleibt ihm unvergeßlich. Wir reden von dem Schriftsteller

August Kruhl in Hirschberg (Schlesien), dem
Redaktor der gehaltvollen Zeitschrift „Der Volksarzt
für Leib und Seele". Diesen Mann der Praxis
möchten wir bitten, der ebenfalls in ernstem Lebenskampf

stehenden Fragestellerin aus seinen Erfahrungen
heraus zu antworten. Wir danken zum voraus herzlich

dafür. Die Redaktion,

Auf Krage 8VK8î Die Erfordernisse für Adoption
werden vom kantonalen Recht bestimmt, doch wird es

wohl überall so sein, wie Sie sagen, weil der Civilstand

seine eigenen Grundsätze nicht verleugnen darf,
nach welchen nur Verheiratete zu Recht Kinder haben
können. Sie sind aber dadurch in keiner Weise
verhindert, ein Kind bei sich aufzunehmen, für seine
Erziehung zu sorgen und ihm bei Lebzeiten oder durch
notarielles Testament Ihr Vermögen zu schenken, sofern
nicht Ihre Verwandten Anrecht auf ein Pflichtteil
haben. Fr. M. in B.

Feuilleton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeou.
(Schluß.)

Als ich soweit gelesen hatte, legte ich den Brief
nieder und schritt gedankenvoll im Zimmer auf und
ab. Mein Herz war vom tiefsten Mitleid für Curt
und seinen Vater erfüllt. Daß ich arm war (Herr
Philipps hatte mit dem letzten Teil meines Reichtums

das Weite gesucht), betrübte mich nicht so

sehr; ich war jung und gesund und konnte arbeiten.
Seit ich von Tante Parker und Herrn Philipps
befreit war, war mir die größte Last vom Herzen,
alles andere war leicht zu verschmerzen.

Ich setzte mich wieder nieder und las den Brief
zu Ende. „Ich allein bin an allem schuld," schloß
Curt sein Bekenntnis, „hätte ich nicht so verschwenderisch

gelebt, so wäre mein Vater nie in die
Versuchung gekommen. Nur mein Leichtsinn ist die
Ursache all des vielen Kummers. Ich habe mich
dadurch nicht nur an meinem Vater, sondern auch

an Ihnen versündigt und Sie unglücklich gemacht.
Ich flehe nicht um Erbarmen für mich, nur um
das eine bitte ich: Schonen Sie meinen armen,
alten, zum Tode betrübten Vater."

XXVIII.
Ende gut — Alles gut.

Frohgemut ging ich zu Anna, die sich über
meine Heiterkeit nicht genug wundern konnte.
„Wissen Sie schon alles?" fragte sie, sichtlich
befremdet.

„Ja, Anna, aber ich weiß auch, Du behältst
mich lieb, trotzdem ich arm bin.

Ich las die Antwort in ihren guten Augen.
„Fräulein Eva," mischte sich Robert ins Gespräch,
„Sie wissen, wie glücklich es uns macht, wenn Sie
bei uns sind; wir können Ihren Eltern nie die
vielen Wohlthaten vergelten, die sie meiner Schwester
erwiesen haben, und so ist es wohl eigentlich
überflüssig, Sie noch besonders zu bitten, daß Sie
unser Haus als das ihrige ansehen."

Ich drückte ihm in stiller Rührung die Hand,
und er war's zufrieden. Anna aber wischte sich

einmal übers andere die Augen.
„Es gibt nur zwei Menschen," begann ich, als

wir ruhiger geworden waren, „die mir bitteres
Unrecht gethan haben, das ist meine Tante und
Herr Philipps, aber, Gott sei Dank, die können
mir nichts mehr schaden. Curt und sein Vater
haben mir stets unendlich viele Wohlthaten
erwiesen, und nun, liebe Anna, bitte ich Dich um
einen Gefallen, begleite mich zu Curts Wohnung."

„Da wünsche ich viel Glück auf den Weg,"
bemerkte Robert und rieb sich vergnügt die Hände.

Wir standen vor dem kleinen, fast ärmlich zu
nennenden Hause, in welchem Curt und sein Vater
wohnten. Auf mein Klingeln öffnete Curt selbst
und prallte, als er mich sah, ganz erschrocken zurück.

„Wollen Sie mich nicht einlassen?" fragte ich

möglichst unbefangen.
Stumm führte er mich in sein Zimmer (Anna

war unserer Verabredung gemäß vor der Hausthüre

umgekehrt) und bat mich, Platz zu nehmen.
Womit sollte ich nun beginnen? Meine Aufgabe
war nicht leicht.

„Ist Ihr Vater zu Hause?" fragte ich nach
einigem lleberlegen.

„Ich möchte ihm gern den Schmerz ersparen,
Sie zu sehen," war die zögernde Antwort, „er ist
ohnehin unglücklich genug."

„Haben Sie wirklich alles verloren?" fragte ich
weiter.

Ja."
„Wovon leben Sie?"
„Ich habe eine Stelle als Buchhalter

angenommen."

„Konnten Sie denn als solcher Urlaub für die
weite Reise nach Schottland bekommen?"

„Die Herren waren sehr freundlich und
erfüllten anstandslos meine Bitte."

„Wenn Sie aber keinen Urlaub bekommen

hätten?"
„Dann hätte ich die Stellung kündigen müssen."

„Ihr Kommen war für mich gleichbedeutend
mit der Errettung vom Tode."

Ich ging langsam auf ein Seitentischchen zu,
auf dem eine Kerze stand, zündete sie an und hielt
den Brief in die Flamme.

„Wissen Sie auch, was Sie thun?" fragte
Curt erschrocken.

„Ich weiß es wohl," versetzte ich ruhig, „ich
will nicht, daß dieser Brief einen Schatten auf
mein Glück wirft; ich will nicht, daß die geheiligten
Erinnerungen, die mein Leben mit dem Ihrigen
und dem Ihres Vaters verknüpfen, getrübt werden.
Und sollte auch die süße Hoffnung, die mich heute
hierher geführt hat, nicht in Erfüllung gehen, so

soll mich doch nichts daran hindern, in der
glücklichen Vergangenheit zu leben."

Sein bleiches Gesicht war noch um einen

Schatten bleicher geworden, und in seinen Augen
standen Thränen.

„Ich kenne Sie besser, als Sie sich selbst
kennen," fuhr ich fort, „nein, unterbrechen Sie mich

nicht; lassen Sie uns in diesem feierlichen Augenblick

wahr sein, aus tiefstem Herzensgrunde wahr
und ehrlich, und wenn ich, alle falsche Zurückhaltung
und Bescheidenheit ablegend, Ihnen eine Frage
vorlege, so versprechen Sie mir, sie ohne Rückhalt
und aufrichtig zu beantworten."

„Ja, ich will es thun."
„Sie haben mich doch treu geliebt?"
„Sie wissen es selbst am besten."
„Und Ihr Herz hat seitdem nie für ein anderes

Mädchen geschlagen?"
„Nein, nie."
„Und jetzt? lieben Sie mich noch immer?"
„O Gott," rang es sich aus seiner Brust, „ich

kann die Liebe nicht aus meinem Herzen reißen, ja,
ich liebe Sie noch ebenso heiß."

„Und auch ich liebe Dich, wie nur je ein Weib
den Mann ihrer Wahl geliebt hat."

„O, diese Versuchung ist zu groß, ich darf
Ihnen nicht länger zuhören."

„Du mußt es Curt, mein teurer Curt, ich

achte und verehre Dich um Deiner Demut und
Aufrichtigkeit willen nur um so mehr. — O, wenn
Du wüßtest, wie innig ich Dich liebe. Du bist mir
zum Glück — zum Leben unentbehrlich. Curt,
lieber teurer Curt, willst Du denn, daß mir das
Herz vor Kummer bricht?"

Er sank mir zu Füßen und hob seine zitternden
Hände zu mir auf, und ich kniete neben ihm nieder
und barg meinen Kopf an seiner Brust, und wir
dankten beide Gott, daß er uns in dieser Stunde
ein unaussprechlich süßes Glück beschert.

Als sich die erste Erregung gelegt hatte, rief
Curt seinen Vater. Der alte Herr war kaum
wieder zu erkennen, so sehr hatten ihn Kummer
und Sorge verändert. Er konnte es erst lange nicht
fassen, als wir ihm erzählten, daß wir einen Bund
fürs Leben geschloffen hatten. Aber als er uns in
die freudestrahlenden Gesichter sah, mußte er's
wohl glauben, und tief bewegt stimmte er in
unsern Jubel ein. Ich aber erkannte in diesem Augenblick,

welch ernste und schöne Anfgabe meiner
wartete, wie es fortan meine heilige Pflicht sei,

ihm die letzten Jahre seines Lebens durch kindliche
Liebe und Hingebung zu versüßen.

Zwölf Monde sind seit jenem Freudentage
vergangen, und heute bin ich ein glückliches Weib.

Was thut es, daß wir nicht reich sind? Wir haben
noch keinen Mangel gelitten. Auch hat sich mein
lieber Curt durch eisernen Fleiß und große
Zuverlässigkeit das Vertrauen seiner Vorgesetzten in
solch' hohem Maße zu erwerben gewußt, daß sich

unsere pekuniäre Lage stetig bessert.
Unsere bescheidenen Wohnräume sind die Zeugen

eines reichen und tiefen Glückes, eines Glückes,
das auch durch den Besitz von Millionen nicht
erhöht werden könnte.

Mein lieber Curt trägt mich auf Händen, und
ich hätte wohl manchmal Ursache, stolz zu werden.
Fast kein Tag vergeht, ohne daß ich meine gute
Anna sehe, und ihrem treuen Rat und Beistand
habe ich es auch zu danken, daß ich im Stande
bin, meinen kleinen Haushalt allein zu führen.

Oft sehen wir des abends unsere guten Freunde,
zu denen außer Anna und ihrem Bruder auch Franz
und der tapfere Alfonso gehören, bei uns, und
Robert behauptet immer, es könne auf der ganzen
Welt keine gemütlicheren Gesellschaften geben als
unsere bescheidenen Theeabende. Meine gute Anna
wird ihrem treuen Verehrer, Franz, bald in sein
Heim folgen, und hier ist der einzige Punkt, über
den wir uns bet aller Liebe nicht einigen können.
Ich behaupte nämlich, wenn sie erst eine eigene
Häuslichkeit hat, werden wir uns nicht mehr so oft
sehen, und das will sie nicht zugeben. „Mein liebes
Kind," sagte sie (ich glaube, sie würde mich noch
so nennen, wenn ich hundert Jahre alt würde),
„mein liebes Kind, dann sehe ich Sie vielleicht
noch öfter, denn wir ziehen ganz in Ihre Nähe,
und Franz weiß, daß ich nicht ohne Sie leben
kann. Mein guter Bruder zieht natürlich auch zu
uns, das ist schon so fest bestimmt, gerade als
hätten wir's „schriftlich" gemacht."

Alfonsos Ruhm ist im Wachsen begriffen;
allerdings bewegt sich derselbe nur in den niederen
Regtonen. Seine Novellen sind fürchterlich interessant;
brennender Liebesdurst, Mord in den mannigfachsten
Variationen, Selbstmord aus rätselhaften Ursachen
bilden das Hauptmotiv. Aufregung und ein durch
Schreckbilder erzeugtes Gruseln bilden das Ideal
dieses vielversprechenden jungen Poeten, der sich

seine Vorliebe für Blut wohl noch aus seinem
früheren Gewerbe erhalten hat. Er findet für
seine Bestrebungen stets ein dankbares Publikum.
Seine Kolportage-Nummern werden in den
Dienstbotenzimmern mit Heißhunger verschlungen. Eine
gewisse Kategorie von Zeitungen reißt sich um seine
Beiträge. Nur einen Fehlgriff hat er gemacht:
er hatte ein Trauerspiel geschrieben, welches als
Lustspiel aufgefaßt wurde und so seinen Beruf
verfehlte. Das Stück wurde von dem Publikum,
das die ersten Akte mit Heiterkeit aufgenommen,
wegen der Langweiligkeit der folgenden Akte
ausgepfiffen. Aber er läßt sich nicht entmutigen; trotz
dieser Niederlage ist er schon dabei, ein zweites zu
schreiben. Ich wünsche ihm von Herzen den besten
Erfolg dazu.

Von Herrn Philipps habe ich nie wieder gehört;
er ist wohl gestorben — verdorben und wird meine
Pfade nicht mehr kreuzen.

Tante Parker habe ich jedoch einmal
wiedergesehen. Es ist ungefähr zwei Monate her; Curt
und ich kamen aus dem Theater, wo es uns, trotzdem

wir uns nur einen Platz im Parterre leisten
können, sehr gut gefallen hatte, da hörte ich rasche

Schritte hinter mir. Curt hatte sich umgeblickt und
trieb mich zur Eile an, doch die Schritte kamen
immer näher, jetzt legte sich eine Hand auf meine
Schulter, und mich umwendend, erblickte ich Tante
Parker. Sie ging sehr ärmlich gekleidet, aber ihre
Augen hatten noch den alten, stechenden Blick.

„Meine liebe, liebe Eveline," sagte sie mit
winselnder Stimme, „wie freue ich mich, Dich
wiederzusehen!"

„Was wünschen Sie?" fragte Curt ungehalten.
„Eveline ist mir noch so viel Geld schuldig."
„Danken Sie Gott, daß wir Ihnen nicht nach

Verdienst „gelohnt" haben."
„Wie können Sie sich zwischen meine Nichte und

mich stellen?"
„Ich bin ihr Gatte, und ich sage Ihnen, ich

dulde es nicht, daß Sie meine Frau noch einmal
belästigen. Wir wollen Sie nicht unglücklich machen,
indem wir Sie der verdienten Strafe überliefern,
aber bleiben Sie uns fern."

Sie sah uns noch mit einem durchbohrenden
Blicke an, dann verließ sie uns, um sich nicht
wieder blicken zu lassen.

Ich bin am Ende meines Berichtes, aber ich
kann diese schmucklosen Aufzeichnungen nicht schließen,
ohne die erneute Versicherung meines Glückes. Ja,
glücklich bin ich in dem schönen Berufe einer Hausfrau,

glücklich im Besitze redlicher, aufrichtiger
Freunde, vor allem aber glücklich in der Liebe des
treuesten und besten und aufopferndsten Gatten.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: Titelblatt und Inhaltsverzeichnis 1903.
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BbßEiiJfene ©ebanheit.
®a§ ïteinfte äJläbcljen ïaitn feinem eigenen 33ater

eine i'Jiutter fein.

X^tim-träßB.
Seint 21 b [ d) l u ji uon Se^roerträgen für

eine gewerbliche Seruf«Ie£)re mögen fid) ©Item, Pflege*
eitern, Sormünber :c., foroie ©emerbetreibenbe unb
^anbiDerlSmeifter oorfier ©eioißtieit nerfdjaffen, bah
bie auëbebungene Sebrjeitbauer ben nenlid) renibierten
SSorfdjriften be§ ©djweijer. (SeroerbeDereinê entfpredie,
anfonft fie riêfieren mühten, bah bie betreffenben Sehr»
Itnge ju feiner Prüfung jugelaffen unb bamit i£)r

fpatereê gortfommen im Serufe erfdjwert würbe. ®a§
SerjeidjniS ber SJliuimaUeljrjeitbauer, weldjeS für alle
nad) bem 1. 2lpril 1904 beginnenben ober abjufdjliehen-
ben Seljruerträge mahgebenb ift, fann gratis belogen
werben beim ©efretariat beS ©dpoeij. ®ewerbeoerein§
in Sern, weldjeS ju besüglicfjer 2lu3funft jeber^eit
gerne bereit ift.

UriRfhaflten iter ReöaUtton.
giretflefliefferitt in 51. ©injelnfteljenbe grauenêper;

fönen, bie in EiöuSIicfjert 2lrbeiten etwas leiften fönneu,

fommen feit fahren gar nidjt in .j>en galt, für län=
gere Qeit arbeitslos ju fein, benn nicht nur in jeber
©tabt, fonbern auch in jebem ®orf finb fleihige unb
gefd)idte £>änbe für bie §auSarbeit ein gefuchter 2lr=
tifel. ©benfo fcfjmer ift eS bagegen, fJräuleinS ju pla=
gieren, bie eine ©teile fuchen, wo wan fid) bie §änbe
nid)t nah 5» machen, fonbern in ber 3:änbelfchürje
bloh ein wenig ben ©taubmebel ju führen braucht.
Semen @ie wenigfteuS grünblid) fliden unb glätten,
frifieren unb feroieren, wenn ©ie ftd) ju gut bünfen,
aud) in ber ISüche §anb anzulegen, bann braucht
Qhnen oor ber gufwft ntd)t bange ju fein, freilich
werben aud) 2Infpnid)e gemalt an ben ©fjarafter.
IReijbare, launenhafte, taftlofe Serfonen ohne ifSflid^ts
gefühl finben wohl ©ngagement, wenn fie bie 2Irbeit
oerftehen, aber ihres SleibenS fann nirgenbS lange
fein; ein llmftanb, ber im Sauf ber Seit baS gebeit)»
liehe ffortfommen noch mehr hinbert, als bieS eine
einmal oorfommenbe längere 2lrbeitSlofigfeit thut.

Oege« Scrftopfung «nt> bereit folgen
(ßämorrtjoibalbefd)werben, Slutanftauungen) finb ein
fidjereS unb babei feine ©djmerjen oerurfachenbeS, un*
fdjäblidjeS, blutreinigenbeS 2lbfüf)rmittel bie „@t. UrS=
Rillen", erhältlich in 2lpothefen à 1 gr. bie ©djacljtel
(60 Rillen enthaltenb), ober bireft non ber „@t. UrS=
2lpothefe in ©olothurn". SSerfanb franfo gegen ffladp
nähme. (®ie genaue ®ebraud)Sanweifung, fowie S3e«

ftanbteile finb auf jeber ©d)ad)tet angegeben.) SUtan

achte genau auf beit Stamen: „©t. UrS^iUen." [2901

GALACTINA
Das vorzügliche

Kinder-
Milchmehl

ist die beste und vollkommenste
Nahrung für Säuglinge u. Kinder

zarten Alters. (2875

Ein berühmter Arzt schrieb
kürzlich an sein Mündel : „Als
Gelehrter und als Vormund empfehle
ich Ihnen, keinerlei Schminke zu

benutzen; wenden Sie jeden Morgen
nur ein wenig Crème Simon
an und Sie werden dadurch Ihre Haut
vor jedem schädlichen Einfluss
bewahren." J. Simon, 59 Faubourg

Saint-Martin, Paris. 12752

^tlttftPItlVthi'lt -Itttituücrfutitt heilt rafd) fetbft
jMIlljmmUlU. hottnäefige gälte non chronifdjem
^ungenftafattf) unb bringt bei ^djniinbfudjt Stnberung
ber Sefchwerben. Ruften unb ©djmerjen nerfdjwinben
in turner geit. SieuefteS §pe}iaff)eifmittef. Sliele
2lnerfennungSf^reiben. iflreiS 1/i gl. gr. 5. —, gl.
gr. 3. 50. [2918

OTelttlget gatrlfant: 3ïpotpeïer SB. Srafc, SRiepert Bei fflafel.
Depots s Hpotfjefet Sofiect, Jöectäciu; 3Kar(t=2lpotI)efe Bafel; Stpotljtïe
äum gitrcmeiiOaum, Stbaffpaufen.

Gesucht:
für ein Kiir-Hötel 1. Ranges des
Waadtlandes

I Gouvernante-Volontaire
(zuverlässige treue Person, welche sich
in dieser Branche ausbilden will, muss
französisch sprechen. Gratifikation.)

2 Saal-Lehrtöchter
(man reflektiert auf Töchter aus guten
Familien [2917

I Zimmermädchen
(französisch sprechend, fleissige, gerade
Person.)

Offerten mit Photographie, Angabe des
Alters etc. an die Exped. unter Chiffre 2917.

Xfür eine gut erzogene, gut geschulte

* und best empfohlene junge Tochter,
die gute Kenntnisse im Hauswesen
besitzt und auch im Rechnen und in schriftlichen

Arbeiten Gutes leistet, wird eine
passende Stelle gesucht, wo sie ihre
Kenntnisse verwerten kann. Als Stütze
der Rausfrau in einem geordneten Haushalt,

wo auch geschäftliche Thätigkeit
geboten wäre, oder bei einer einzelnen
Dame, wo der Zimmerdienst und die
Pflege besorgt werden müsste. Da die
Tochter aber erst 17 Jahre alt ist, muss
Familienanschluss und freundliche
Einführung in den neuen Pflichtenkreis
verlangt werden. Gefi. Offerten sub Chiffre
H 2911 befördert die Expedition. [2911

Gesucht:
für eine ältere, gut empfohlene

„ Vertrauensperson"
eine leichte Stelle in einfachem Haushalt

bei einem einzelnen Herrn oder
Frau. Offerten unter Chiffre
„Haushälterin" befördert die Exped. [2890

Nervenleiden
jeder Art,

specioll
Kopfschmerzen,
Nervosität in

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengung,
Rückenmarks-
krankheiten

Zuckerharnruhr, Gicht, Rneumati's-

men. Gliederlähmungen, Wassersucht

werden Sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode
Darüber giebt Auskunft der „elektF.
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu
beziehen ist von E. R. Hofmann,
Institut für Elektrotherapie in »
Bottmingermühle h. Basel. (Adres- 1
sen von Geheilten zu Diensten 1

Tochter-Pensionat
Meile Schenkel* [2766

AUVERNIER, Neuchâtel.
Prospektus und Referenzen.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [2844

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Die von Kennern bevorzugte Marke.

D'.V
••-f >; ,r.rv-;

VanidersJ'!a!Izexf rati:fe
In allen Apotheken. 39Jährlger Erfolg.

Reines, echtes Malzextrakt, altbewährtes, lösendes und stärkendes Mittel geg.
Husten-, Hals-, Brust- und Lungenleiden. Echtes Malzextrakt in Milch
verrührt, bildet das beste Frühstücksgetränk für Kinder und schwächliche

Frauen, kl. Originalflasche Fr. 1. 30, gr. Originaflasche Fr. 3.—

Jod-Eisen-Malzextrakt, 39jähriger Erfolg als vollkommener Ersatz des
Leberthrans, bei Drüsenanschwellungen, Hautausschlägen, Flechten
etc. kl. Originalflasche Fr. 1. 40, gr. Originalflasche Fr. 4.— [2731

I>r, Wanders Malzzucker und Malzbonbons
rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner 3mitation erreicht. — Ueberau käuflich.

Somatoss
FLEISCH-E1WEISS

Hervorragendes, appetitanregendes
Kräftigungsmittel.

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld.
[2574

tanatfllilimi für tieruenleidetide und s» »UanalUriUfll ag ag erholungsbedürftige Samen

Kleienberg bei JtappersunKJona a. Zürichsee.
Dr. Siglinde-Stier, dirig. Arzt. (R19 H) Natalie Hiller, Oberin.

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Oressier b. Neuenburg.

—— Gegründet 1859. ———
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2894

Direktor: N, Quincke, Besitzer.

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Mässiger Preis. [2381

Me. Jaquemet, successeur de Me Udrist-Brellet

Bon«lry, Neueh&tel.

Pension-Familie
für jung© Mädchen, welche
wünschen, die französische Sprache zu
erlernen hei Hrn. E. Matthey, Lehrer,
in St. Anbin, Kt. Neuenburg.
Prospekte zur Verfügung. (II 2295 N) [2915

Familien -Pensionat Persoz

für junge Töchter
Beaux-Arts I, Neuchâtel.

Gewissenhaftes Studium der franz.
Sprache. Sehr schöne Lage am See.

Prospekte und Referenzen zur
Verfügung. [2884

Sehloss St. ?rex
am Genfersee.

Praktisches Töchter - Institut und
Pensionat. Möglichst gute Erlernung
der französischen Sprache in Wort
und Schrift. Englisch, Musik,
Buchführung etc. Method. Gang in Hand-
und Näharbeit. Zuschneiden. Anleitung
zum bürgerlichen Kochen.
Haushaltung. Familienleben. Referenzen.
Prospekt. [2905

In dem [2887

Pensionat „Bon Accueil"
in Chamblon s. Yverdon, Waadt

könnten wieder einige junge Töchter
freundliche Aufnahme finden zur gründlichen

Erlernung der französischen
Sprache und der Hausarbeiten. 800 Fr.
jährlich. Gewissenhafte Referenzen und
Prospekt stehen gerne zur Verfügung.
Fnr Näheres wende man sich geil, an
die Vorsteherin Mme Vivaz-Itapp.

Zt. (dallen Beilage zu Nr. 6 der Schweizer Frauen-Zeitung. 7. Februar 5904

Abgerissene Gedanken.
Das kleinste Mädchen kann seinem eigenen Vater

eine Mutter sein.

Lxlzrverkräge.
Beim Abschluß von Lehrverträgen für

eine gewerbliche Berufslehre mögen sich Eltern, Pflegeeltern,

Vormünder w., sowie Gewerbetreibende und
Handwerksmeister vorher Gewißheit verschaffen, daß
die ausbedungene Lehrzeitdauer den neulich revidierten
Vorschriften des Schweizer. Gewerbevereins entspreche,
ansonst sie riskieren müßten, daß die betreffenden Lehrlinge

zu keiner Prüfung zugelassen und damit ihr
späteres Fortkommen im Berufe erschwert würde. Das
Verzeichnis der Minimallehrzeitdauer, welches für alle
nach dem 1. April 1904 beginnenden oder abzuschließenden

Lehrverträge maßgebend ist, kann gratis bezogen
werden beim Sekretariat des Schweiz. Gewerbevereins
in Bern, welches zu bezüglicher Auskunft jederzeit
gerne bereit ist.

Briefkasten der Redaktion.
Iirageslelleri« in Zi. Einzelnstehende Frauenspersonen,

die in häuslichen Arbeiten etwas leisten können.

kommen seit Jahren gar nicht in chen Fall, für
längere Zeit arbeitslos zu sein, denn nicht nur in jeder
Stadt, sondern auch in jedem Dorf sind fleißige und
geschickte Hände für die Hausarbeit ein gesuchter
Artikel. Ebenso schwer ist es dagegen, Fräuleins zu
plazieren, die eine Stelle suchen, wo man sich die Hände
nicht naß zn machen, sondern in der Tändelschürze
bloß ein wenig den Staubwedel zu führen braucht.
Lernen Sie wenigstens gründlich flicken und glätten,
frisieren und servieren, wenn Sie sich zu gut dünken,
auch in der Küche Hand anzulegen, dann braucht
Ihnen vor der Zukunft nicht bange zu sein. Freilich
werden auch Ansprüche gemacht an den Charakter.
Reizbare, launenhafte, taktlose Personen ohne Pflichtgefühl

finden wohl Engagement, wenn sie die Arbeit
verstehen, aber ihres Bleibens kann nirgends lange
sein; ein Umstand, der im Lauf der Zeit das gedeihliche

Forlkommen noch mehr hindert, als dies eine
einmal vorkommende längere Arbeitslosigkeit thut.

Gegen Verstopfung und deren Folgen
(Hämorrhoidalbeschwerden, Blutanstauungen) sind ein
sicheres und dabei keine Schmerzen verursachendes,
unschädliches, blutreinigendes Abführmittel die „St. Urs-
Pillen", erhältlich in Apotheken à 1 Fr. die Schachtel
(60 Pillen enthaltend), oder direkt von der „St. Urs-
Apotheke in Solothurn". Versand franko gegen
Nachnahme. (Die genaue Gebrauchsanweisung, sowie
Bestandteile sind auf jeder Schachtel angegeben.) Man
achte genau auf den Namen: „St. Urs-Pillen." (2901

Das vor^iiglscks

ist äie beste unst vollkommenste
^akrunT tür SäuZIinxe u. Rinster

warten Alters. (2875

in I»«riil>iiit<> Vrnt scbriöb
kürdlicb an sein Klüncksl: .,Als (1s-
lsbrter unck als Vormunck smpfsbls
icb Ibnsn, keinerlei Lcbminks du

benutzen; Lie zecken Normen
nur «KI» KVVIKÌK Olllllt Siilll»»
an nnci Lie vsrcken ckackurcb Ibre Raub
vor zsckem scbäcklicben Dinlluss bs-
vabren." ^ 8im59 Daubourg

8aint-Klartin, Daris. 2752

HttNgl'nl'l'isk'N Antituberkulin heilt rasch selbst
hartnäckige Fälle von chronischem

Lungcnkatarrh und bringt bei Schwindsucht Linderung
der Beschwerden. Husten und Schmerzen verschwinden
in kurzer Zeit. Neuestes Speziatheilmitlet. Viele
Anerkennungsschreiben. Preis N- Fr. 5. —, Fl.
Fr. 3. 50. (2918

Alleiniger Fabrikant: Apotheker W. Kratz, Riehen bei Basel.
vexoU- Apotheker Lobcck, HeriSan; Markt-Apotheke Basel; Apotheke
zum Zitronenbaum, Schaffhausen.

M« «im D 7?<ens?es

(euveriàipe ire u s Dereo», «aeicds «teil
i» ciiezer Rranode ausbiiciem «aiii, muss
(raueözized zxrecdeu. tiraii/îdakion.)

(man re/iedkieri au/' 7'iicdier aus Auieu
Damiiieu /2S77

(/rausösizcd «precdeuci, /ieisziA«, Asracie
T'ereon.)

Décrie» mit 79îoi0Ho'aAdn, Aubade àOtters eke. an ckie Drpeck. unken (,'/»'//>« 2.917.

eine Auk ensvAene, Aut Aezeduiie
ê dezi emF(odiene sunAe ?'ocdier,
ckie Aui« Denniniese à 7/ausu-ese» de-
«iisi un cl aucd à Kccdnen unck i» zodri/i-
iicden Ardeiien <?uiez ieiziet, u-inck «»ne
xaeeencke Äeiie Aesucdk, u>o «le idre
/(ennknisee vermerken dann. Atz 8'iüiee
tien Lauz/> au à einem A«or<inek«n 7/auz-
daik, «so aucd aezodck/kiicde Bdâki^deit
Aeboken u>ck»e, ocker bei einen einzelne»
Dame, «so rien Dimmerciienek unri <iie

7'/ieAe desonAk u-enrien musste. Da ciie
Tbedker aben srsk 77 ,/adne ait ist, muss
Damiiienanscdiuzz unri (neunriiiede Din-
/ÄdnunA in rien neuen D/iiodtendnei« ver-
ianAt u-enrien. (7e/i. (Genien sud <7diz7re
77 2.917 de/önrient rii« à^-eriition. (2.917

/u'r eine Mere, s/rrt «/nt^/oirie»»«

«ine ieiedke Äeiie in «in/aedem Laus-
daik dei einem «inseine» 7/ennn orien
Lrau. dienten «nie»' t/di^r« „Laus-
dMerin" de/onrient riie Da^eri. (28S0

^ervenlsiàen
jscksr Art,

spveitül
Xoyfgelimei'ikii,
kisrvo8itât w

Dolgs geistiger
unck llörpsr-
lieksr Ueber-
avstrsnpsun-p,
Kilcitknmzi'lis-

^uelcsi'Iigi'Nl'ubi'.Klelit. kneumâ-
men. Klieüerläßmungkn. ViS88ei-
8ueßt svsräsu sicker Aviisilt mit
cisr absolut 8eßmkl'll08k!'. siebt-
riseben dlaturbsilmstborle Da-
rübsr gäebt Ausbunkt àsr..klkîitr.
stzU8Sr7t", vsleber à 1 ?rs.
belieben ist von L. kì. IlosmSIIll,
Institut tür Klebtrotkerapie in
LottMiNgkIMÜdW b. Basel. (Aàrss- à
sen von lZkdkiltKll ^ir Olonstsnl

sZEktep-psmilttisi
AFv»v j^eI»«iKlî.«K- s27ßg

vlouc-bâtSl.
Brosxàtus nnci K,stsrsn?sn.

lüaob cksr Nuttsrmlleb emptieblt sieb clls
sterilisierte Lsrner Alpsn-Nileb als berväbrtssts,
^nvsrlässiKsts

I^mâer-VIiloA
Visse keimt'rsis àturmileb verbütet VsrckauunKs-
störunASn. Lis sickert àern Kinàs sine kräktiKö
Xonstitution nock verleibt ibm blübsnllss Ausssbsn.

Depots: In Apotbebvn. (2844

In jerler Contiserie unrl besseren Kolonialrvarenbanrllunp; erliältlicb.

voir 1» <v ^ i» ^>71 ALkiirl^«.

V'VVali>c!el'^ !iex! île
In niion dpottioiren. Zgläiirigsr k^rtoig.

kleines, eokte» lgalrextrakt, altbsvväbrtss, lössnclss unck stürksnckes Klittel ASg'.
blustsn-, Dals-, Brust- unrl DunKsnIsiclsn. Dcbtss klal^sxtrakt in Nilcb
vsrrübrt, bückst ckas beste DrübstncksKstränk kür ICincksr nnck scbrväcb-
liebe Dränen, kl. OrÌAÌnaltiascbs Dr. 1. 3l>, Kr. OriKinatlascbs Dr. 3.—

loä-^isen-liilalrextrakt, 39jäbriKsr Drlolx als vollkommener Drsat? ckss

Debsrtbrans, bei Drüsenanscb'rvsüunKSll, DautausscbläKSN, Dlscbton
etc. kl. OrlKinalllascbs Dr. 1. 4l>, Kr. 0rÌKÌnalllascbe Dr. 4.— s27gl

rilbmlicdzt bekannte fiuztenmMei. nocb von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Lsmatsss
DDTISoH-LNVVLISS

llervorraZencles, sppetltanreZenâes
RrâstlZunZsmittel.

l'ardsQkakiriàsil vorm. ?ris<Zlr. Saver öi> v«».> ülloorkelä.
(2574

^ für nervàiâeà unâ ^DN»»NTvVî»âTlG s» erkolungZlieàftige Ismen

Ukienderg dei?apper8ìvil-Zons s. Ariàee.
o«, Siglînlle-Stî««, ckiriK. Ariit. (klS lij lilsîslî« Dili»««, Oberin

linabsn-ln8titut » llan<isl88ckule
(?Ios-R,vu8ssau, (/rsssisr ìi.

R859. ——
âer rQoâvriivii Lpraoksri unà Z'àtlioìivi' Hailâols^ûoìisi-. LivbGQ

âiploluitzrto I^vdi-vr. von msàr als 1600 skoraaliASii ^iislinssri. ^2894

OutoQ kraQ2ö3lsoksii lintvrrioìifi. Nusik.
NalarbviliSii. V'alliilisàìivii. Niloìi-ILur.
Vorsiisliolìs 1ìàrsQ2SQ. ?r0Spàli aut Vsr-
lansvQ. Nä33issr?rsis. ^2381

die. lsquemet, ziiomsoiik lis üs liiikisl-öksllst

?kN8ioli-famiIIs
tiir^iiiKKv Zlîiilel»«»», velcbs v in
sebsn, ckis traniösisebe 8praobe ^u sr-
lernen bei Dru. D. lkl»ttli«z-, bebrer,
in Gt. Vi»I«îi>, K t. KsusnburK. Dro-
spskte s;ur VerlüKUNK. (ii ZASH (ZS!!i

Kà-rMimiilt riiM!
5Q? ss'ôàt.61'

Beaux Ants I, DleuvkAie».
Ostvissenbaftss Ltuàium àsr franü.

Lpracbe. 8obr scböns DaKS am 8se.

Drospskts unâ Defsren/en /ur Ver-
luKunK. (2884

8à88 A. ?rex
om LfsnkSrssS.

Draktiscbss ll'öcbtsr - Institut unck
Dsnsionat. klöKÜcbst Kuts DrlsrnuvK
cksr Iran^ösiscbsn 8pracbs in CVort
unck Lcbrift. DnKliscb, Nusik, Bnclr-
fübrunK etc. ^Istboà. OavK in Danck-
unck lMbarbeit. ^uscbn sicken. AnleitunZ
^um bürKsrlicbsn Kocben. Dans-
baltunK. Damilisnlsbsn. Beteren^en.
Drospskt. (2905

In àem (2887

?eàmt..àAccueil"
în Lkamblon 8. Vverclon, WsM

Könnten vieàer einige fange ll'öcbtsr
kreanâliebe Anknabme llnàen ?ur grânà-
lieben Drlornung àsr fransösisobsn
Sxraebs anà àsr Hausarbeiten. 80» Dr.
fäbrlieb. tlsvissenbafte Referenden unâ
Drosxekt stöben gerne sur Verfügung.
Dür Dabsres vsnàe man sieb gell, an
àie Vorstebsrin Zl»>« ViviKle llîiKpp.
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.L Korpulenz J.I Fettleibigkeit ®

wird beseitigt durch die Korpulina-Zehrkur.
Kein starker Leib, keine stark. Hüften mehr,
sondern jugendlich schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein
Geheimmittel, sondern naturgemässe Hülfe.
Garantiert unschädlich für die Gesundheit.
Keine Diät, keine Aenderung der Lebensweise.

Vorzügliche Wirkung. Paket Fr. 2.50
exklusive Porto.

91. Dienemann, Basel 36
(0 1201B) Sempacherstrasse 30. [2784

Wirklich fein
zum Bier und zum Thee schmecken

Singer's kleine Salzbreizeli
angenehmes, gesundes und leicht
verdauliches Gebäck. [2863

In allen besseren Delikatesshandlungen

erhältlich, wo kein Dépôt,
schreiben Sie direkt an die
Schweiz. Bretzel- u. Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Reforrra- und [2763

Rock-Beinkleider
fertige und nach Mass, empfiehlt

Marie KejtUauptstr.. glarus.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Frau Dr. E. Häiliger
2870] Enitenda.

{Lugano. Töchter-Institut Bertschy.
Gründlicher Unterricht und Konversation in französischer, italienischer

und englischer Sprache. Sorgfältige Erziehung und Pflege, Eigones, gut ein-

I—
gerichtetes Haus. Zahlreiche Referenzen von Eltern. Prospekte. Besondere
Abteilung Koch- und Haushaltungsschulo. Kurse von fünf Monaten. Beginn des nach-
nt«ri Knsten Kurses anfangs März.
2908] (H 322 0) C. IS. Bariffi-Bertscliy. .1

Haushaltungsschule
Schlösschen Tobel j^ischofssell.

Bestehend seit 1883.
Gründliche Ausbildung in der bürgerlichen und feinen Küche, im Haushalt

und in den Handarbeiten. — Vierteljahrs- u,nd Halbjahrskurse. Es werden je
nur 10 Schülerinnen aufgenommen. Familienleben. Grosser Garten. Tannenwald.

Flussbäder. [2913

in Fiez bei Grandson
(Sch 1299 Q) Gegründet 1870. [2997

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienlehen. Ermässigte Preise.
Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen u. Prospekte zu Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Kay-Moser.

mit direktem Wasserantrieb
cj}: Patent Nr. 21289

für Private, Hotels und Anstalten
liefert

J. DÜNNER
FaM Far Wasch- li Tröckae - Anlajen

in Schönbühl bei Bern.
Diese Maschinen können an jede Wasserleitung von mindestens 4 Athm.

Druck angeschlossen werden. Punkto Leistung, Solidität und Preis jedem
andern Fabrikate überlegen. Wasserverbrauch nur ca. 3—4 Liter per Minute.

Ebenso empfehle Waschmaschinen und Trockne-Anlagen
für Private, Hôtels und Anstalten.

—— Prospekte und Zeichnungen zu Diensten. [2^^j

Echt engl. Wunderbalsam
Marke St.Fridolin, empfiehlt billigst

Reischmann, 27,2

Apotheker, Nüfels-Glarns.

CnOCOLAT

Klaus Hl

II %
GnOCOLAGTE

EXTRA FONDANT ETG.

Gummischuhe
russisches Fabrikat

das beste bei nasskaltem Wetter
à Fr. 3.20, 3.75, 4.80, 7.—

gegen Nachnahme.
Bei Bestellung eine Nummer

grösser angeben als gewöhnliches
Öchuhmass. [2899

C. Beuret
21 Steinenvorstadt, Basel.

Zur Pflege
der

Hände und Nägel
empfiehlt

Lanolin - Cream
Lanolin-Cream-Seifen 12910

Pâte Hausmann
Toilette-Gelée

Hand- und Nagelbürsten,
Nagel-Feilen, -Reiniger

und -Scheren

Die Hecht-Apotheke
St. Gallen.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher.
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu mässigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von [2838

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Der tfrankjheitsbefund [2536

(Diagnose) aus den laugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. J°. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Sirolin
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzton als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wi» Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Aliswurf, bringt den

Nuchtschweiss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
3WF" Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist.

F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel.

Schweizer Frauen-Zettung — Matter fNr ven häuslichen Kreis

.1. korpulenx «I.I kettleidigkeii ^
v^ird deseiti^t durok die Korpulina-^elirkur.
Kein starker Ksid, keine stark. Killten rnedr,
sondern ^ugendliok seklanke, elegante pjgur
und sra^iese Kaillo. Kein Heilmittel, kein
(lekeimmittsl, sondern natursernUsse Killte,
(garantiert unsokädlioli Mr die Kosundlieit.
Keine Diät, keine ^.enâernn^ (ter Kedons-
v^eiso. Ver^Ugliolie Wirkung- Kakot Kr. 2.50
exklu3ivs Körte.

ZU. II it«<<><!»««. It»svl SS
(L> 12V1 ö> Ssmpsoiisrsiresse ZU. ^2784

Wirkliek fein
^uiri Lier und izninDdes sokineoksn

8lllgki''8 kleine 8sIibi'kf!Sli
aliASnekrnes, Kssundss und Isiekt
vsrdanlivkes Dsbäek. ^2863

In allen dssssrenDsIikatssskarid-
lnnKsn srdältliek, wo kein Depot,
sokreibsn 8is direkt an die
8v>i«vi?. krettel- u. /wisbavk-ssadi'ik

Lk. LirtySD, Nàss!

N ìinà

lfoek-keinkieilivr
iertige nnà neck Ness, emxiislild

Marie Wi,ZlsuM.. tzlaruz.

I'rs.usn- urià SsLàlsàs-
krAnkksà

?erioàsvôtôr'uilA, l?sdàr-

màsrlsiàsii
werden seknsll nnd killix (anod drisk-
iiod) odns LsrnksstörnnK nntsr strenK-
stsr Diskretion Asksild von

kiiìii l»i'. k. IlîitlÎM
237t»l Uli»i»ei»«I».

lliUßsno. Ivedw-Institut kki'ketz,
(ìrUnâlioksr tlntorrioiit nnâ liimver»»«»» tl> kr»ii^«>?il»«lier, Itîiilsiilset»«,

im<> «n^llsvlier gorgtilitixo kr^ioknox nnü kklego, Djxonos, znd sin-

î serivktotes tlens. ^eklrsiode Rokoronson von Wtsrn, Prospekte. Losnnüsrs ^Vk-

â teiln«? kooü- nnli kiensiieltungssoNuIo. knrsv von kUnk Nonetsn. Rozinn lies niiek-
sten Xurses eân?s Nör^.
29081 (» 322 0)

^»»>
e. Iturira Utvrt»«!»^. >l

/tâ»sà/tuttFsse/là
7Z«s<e/tS»tl seit USSS.

i?<Ä»dIicbe vtnsbi7dt<»A 7» ds» bi?/'A'e»iiebs» «»d /«»»,!» /Diebs, à //«»«baii
»»d à ds» Äa»da».beDe». — I7s/üs//ob/'e- Ä»ib^nbrsb!<rss. Äs <o«»ds»
»«n IS DcbSie»«»»«» ««/genommen. Da»,à»/ebe». S»o»se^ l?o,I«n. 7'n»»s»-
<«a/d. /7u.s«b»dsr. /2SIZ

IN keî Ki^anrlsoiH
<8et> 1299 y) 129U7

Könnte naok Ostern wieder neue W^IinKS ^nr DrlsrnnvA der Iran^ösisoken
Lxraeks anlnskinsn. OrnndlieksrDntsrriolit. Damilisnleken. DrmiissiKte?rsiss>
àsik, DnZIisek, Italisnisvk, àlsn. Döste ttslsren^en n^ Drospskte Diensten^
kür näksre àskuntt wende inan siek direkt an

rait âirsktsm ^VaLserantrieì)
^ Raient I^r. 21233

lër ?mà, llôtkk M ààà
listert

^l. VVki^k
?M R àd- Nâ Ikïà-MM

in LOtiönkülal dsi Lsrn.
KÌ636 à3eàinvn können an l'sàs ^a33erleitun^ ven ininâe3ten3 -i ^.tkin.

Ornok anse3vkl033en werden. Kunkte Kei3tnns, 3eliâitât uncl Krei3 .j«UK«in an-
âern Kadrikate i>kvrlvKen. ^a33ervsrkranvtì nnr oa. 3—4 Inter per Ninnte.

Ebenso empkekls UV»svI»i>»»««I»»i»vi» nnd 'UrBâ»« - ài»-
INK«» kür Drivais, Hôtels nnd .Anstalten,

kedt VàkrdàM Narks Kt.kridolin, einpüeklt biliiKst
lit!»»«!, >»!»»», ^

^.potksksr, iV:i

(t10t0>./il

Klaus Vi

U M
Cl10CVl.^C1'eî

Cummischuke
russisekös rabeiltai

6a3 de3ts ösi na33kaltein Wetter
à Kr » 2«, » 73, 4.8«, 7 —

sesen Kaeknalnnv.
Bei Keetvllung eine ^unnnsr

grösser anreden als sevvöknlioliss
Lokudinass. s2899

21 Lteinenvorsisllt, vssel.

ZLun pßlegv
tier

ttsnile unil Vlsgel
ernpkielilt

Nslioli» ^ Nrssrri
tsnolin-ükesm-Zsitsii Ì291S

Kâte ttau8mann
oîlvìiv-Kelvv

Nauà- uuà Nasssldürstsu,
IkaKvI-?viIvu, -Ràisssr

uuà -3àvrsu
vie kôM-ApMà

8t Nsllsr».

Versand direkt an Krivatv ven

Â.Là Älcksisisri
in nur tadelloser Ware Mr brauen-,
Kinder- u. kettväseke, lasekentüeksr.
Krägli, Kravatten in rvioker àsv^atil
und 2u lnässissn Kreisen. — Klan ver-
lanxe die klustsrkellsktien ven f2838

N. lilulisvli, Sàm zlli ÜM, 8t. Kalis».

F-??' /ssss

auF c/sn
7 Ärie/'e /«> Ne/'à, Âe»7de/îàe?te,

Ätte^n, «m cki« Â>a»â«îà
a«« de» Nl«Ae» 2!» iese». âê àei Äa»be»-
«»d I - Da/^à. ko» D. dl

?nei» Nè. I.6S <»» Va^e») «»d
IS D/A. Doris. Ä» /tabs» bei rk. D'. Mosei»
,» D>-o»^/uri sâ»»), Va»»^»ai 26 /.

l.ungenÌînsnlUkeiten, K«tsnnken lies' Fttmungsongsne,
Oknonïsokv ki'onlîkïtiis, Keuvkkusten, a » n ^

w à keOonvsIesven? nsvk influents ^ n

tiedt Non V^»I>« t îI nnâ â»s K<»l H»< l ^r< » Ì< I>>, dosoitixt II1<SS<<11 nnâ Vll!»iwm t bringt âsn
i>I»<:li<!»<<?Ii»<?i>»i>»i ^iiiii V<i»i<ti>vi<<<1<i>.

Wirâ ivegen seines angsnstimen (Zeructis unii (Zesciimseks sueii von lien kinkier« gerne genommen.
Ist in den ^tpoikekon snni kroiss von kr. 4. — xor kiasods erKMIioli.

NW?" «!»I> Nllll. a»r»iik, <>»s» i«<l« r ill^l ll» mit imteiistedeiiiler K iioin vl i^l lil« Ist.
r. NottiNisnn » l.s kooke K Lie., Odern Dadrik, Lssel.
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Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 12442

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 7o,o, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme w rasche Hebung der körperliehen Kräfte ï;î Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet l

Schwachknöchel - Schuhe
F. BEURER [2185

Hans Sachs

Theaterstrasse 20.

Sob wache Knöchel bleiben
gerade und krumme
werdenderade in F. Iteurers

1D0NT

binst.

Cotillon-Touren Ballorden

Fastnachts-Artikel
Humoristische

Kopfbedeckungen
Fastnachts - Katalog

gratis.

Franz Carl Weber
60 Bahnhofstr. ZÜRICH Bahnhofstr. 62.

Cacao De Ions
der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Königl. holländischer Hoflieferant.

Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900

Grand Prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 190I.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig,
köstlicher Geschmack, feinstes Aroma. [2571

Vorzügliches Mittel, alle ahnlichen Produkte an Wohlgeschmack
und Wirkung übertreffend, von vielen Aerzten empfohlen
gegen: SKROFULÖSE LEIDEIN DRÜSENGESCHWÜLSTE.

HAUTAUSSCHLÄGE. BRUSTSCHWÄCHE, ALLGEMEINE
SCHWÄCHE DER KINDER,

Preis
Frs. 4. die '/i Literflasche

ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN,
die auch Gratismuster und Broschüren austeilen,

wo dieses nicht geschieht, schreibe man direkt an:
SA UTER 'S LABORATORIEN Aktien Gesellschaft GENF,
welche sofort kostenfreie Sendung machen [2793

Wers noeh niehtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und ,,Der elektrische Haustierarst" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre : ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt u.M., Mainquai261.

Marin, Neuchâtel, Schweiz.

Französisch und weitere moderne Sprachen. Handelswissenscliaft.
Sorgfältige Vorbereitung auf die Prüfungen für den Post-, Eisenbahn- und
Telegraphendienst. Erfolg garantiert. — Moderne Unterrichtsmethoden. —
Beginn des Schuljahres : 15. April. Programm und Prospekte durch den

2886] Direktor: Prof. >1- Martin.

x » 4 Schreibbücher « «s
für Handwerker und Geschäftsleute, §

Hauptbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2.50 3
SU

Journal-Tagbuch ,,2. — |
Kasssatmcb. 1.50 ^
Fakturenbuch [1037] 1.80 Ç

Versende alle vier Bücher statt zu Fr. 7. SO zu nur Fr. 6. —. %

A. Niederhäuser, SchreibMcherfabrik, Grenchen. £1

Kopfgrind.
285;!] Seit einiger Zeit war ich mit Kopfgrind behaftet. Es bildeten sich
unter heftigem Jucken weiche, borkige, von Haaren durchbohrte Massen u. Krusten,
nach deren Abhebung rundlich vertiefte, mit einer dünnen Oberhaut bedeckte
Hautstellen zurückblieben. Der Ausschlag hatte sich nach und nach über den
ganzen Haarboden verbreitet und drohte in letzter Zeit auch auf die Stirne
überzugehen. Die Privatpoliklinik Glarus hat dieses lästige Uebel durch briefl.
Behandlung gründlich beseitigt, wofür ich den gebührenden Dank ausspreche.
Geroldsweil b. Dietikon, Kt. Zürich, 28. Sept, 1902. Adolf Stadtmann, Präs.
IUP Die Echtheit der Unterschrift des Herrn Ad. Stadtmann, Präsident,
bezeugt: Geroldsweil, 28. Sept. 1902. Gemeinderatskanzlei Geroldsweil, der
Gemeindeschbr.: Frei. Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirclistr. 405, Glarus.

r Helios-Email-Piitzpulver
in grünen Paketen

ist das beste mittel* um Email-, Zinn-,
Zink-, Marmor-, Porzellan- u. Fayence-
Gegenstände von Ansätzen aller Hrt zu
reinigen. _

Helios-Schnellglanz-Putzpulver
in gellten Paketen

Ist das beste mittel, um Kupier- und
Messinggegenständen rasch einen
brillanten Hochglanz zu verleihen.

Helios-Messer-Putzpulver
in Manen Paketen

ist das heste mittel, um Eisen- und Stahl-
waren zu reinigen und zu polieren.

Helios-Silber-Putzpulver
in rosa Paketen

ist das heste mittel, um Silber-, Gold-,
Nickel u. Zinngegenstände ohne Schaden
tiir die reinsten Uerzierungen rasch und
dauernd hochglänzend zu machen [2880

empfiehlt
H.Wegelin, vorm. Fritz Bäbler, Glarus.

Vorrätig In Oroguerien u.Colonialwarenhandlungen.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joli. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [2883

IS ptes Aussehen "Sr
Die Flasche à Fr. ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H100Y)

Tfir 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Damen-, Herren-, Knaben-

16 •i
JRIC H <

Heitestes Speeiaiaescbäft der Schweiz.
Grosse Auswahl 1. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costümes. Massanfertigung.

Muster und Modebilder franko. [2348

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

Mangold & Röthlisberger, vormals
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
Q54H) gegebenen Effokten [2846

Unübertrefilich gegen
fettglänzende Haut,
Sommersprossen und
unreinen Teint. [1804

Nur echt mit dem Namenszug

auf der Etikette.

I

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

L^Närl^unF âsi- täglioksri
zZusutitäten von 12442

Or. HcnnniSls HâSrriatc»NSiì
fKsFe/n^te's, oonoentF/oFtos Sse/no^Iob^n, V. ^V>. S2,^yF, 70,0, oüoru/soÄ Foàes 6?I^oe^n 20,0, ro,o inol. Vàn/I2^n 0,00F)

dswlà dsl KiNÄSI-N ^sâsn. ^.ItSDS wie ^Z"V^acz4iSSN6N
sodnette ^/»/»ettt^unsdnis Zi! rasode NedunF «ler dörzierttoden tträ/to ìiî StärlrunK «les Sessnit-dlervens^stenis.

8ekwaekknöekel - Zekuke
5.

Ì218S

Kîìll8 8geà

Ibeaterstrasse 2V.

Sod ws.ods Z^nöodsl i>»1«il»«i»

Asrsâs nuâ ffrninrns «er-
«ten^ssracls in V. Itenrer«

loo«7

Ooîïllon>rounvn ksllonelei,

kààiàl
SS' SSItumoristisà

Xopsteâeekungen
kàâ-Qtâìoz

grsîîs.

I^rar»2 Oarl W^sdsr
kokàdMr. 2Ükicij LàdMr, K2.

Lacas ve Zong
ilei' îeînsîv unil voi^tealksttesiv

kollsnrlîsvke Osvse».
^önisl. dollànâisodsr ttokllsfsrant.

Kolàe Heôsà
^eàilsstellung pgris 19V0

kranck ?rix )îors Loneours
44^g!sirisods ^.usstsllung lésois ISlZI.

Garantiert rein, Isiekt îosliek, nadrdakt, srxisdix,
köstliedsr Dssedmaok, feinstes àroma. ^2571

Vorzugilcties stlitte!. siie abnbcben frociukie s«? Wobigescbmack
und Wirkung übertreffend. von vlsisn Herren empfonien
gegen. LKP05UI.05t ttiotfl lZKÜ5eilee5cdVfvi.8IL.

8/nilkiiL5c«>.à, ôkULiscdàkf.hiiôftifitit
5c«wAc«c oc« xisiocn.

preis
frs. 4. die Dterfisscbe

2u dkscn »l ocli ^poidcktN,
ci>e sued «ôrstlsmuster und öroscbüren susteiien,

wo dieses nlcdt gescd>ebt. scbreide man direkt sni
L/ltiptp'8 k/tL D N^PVNILfi /iim-n s-^-Nicnsf» ELfif,
weicde sofort kostenfreie Zendung mscben 12793

à/"5ê/í /f/'â/îls/^
îvas cl«« „»eue" eleklvisch« tteàelse »st uncl leistet, ohne ttlazmos«,
oh»e ^lrsiie«, ohne lpassevkuv leistet, à>ner aösolut sehmevslos, nur
rei'niAenck uncl »törksnck, nie »chckcliASncl, cler lese «larÄber.' „ttsi'elâtrtsâe ^ttrusarst" von F. D. ttoser in l^rank/'ttrt a. â«n
un«l ,,tter eleletelsode ttsnstterarsl^ von «leinselben pcv/assev.
l>els Heckes Werkes ttk. 4.S0. Freimarken aller dckniler iverclen
in ^ahlunA- Aenonimen. kleine örosohllre.' elâtrisode
ttnreit" Z0 F/enniA) vom Verfasser.- /LSlö

e/.F'.^ose^, «. tt., Us//?q'l/Z/^6/.

IVIsiîîn, ^Isueliâtvl, 8àà
i^van^ösisoii nncì weitere nioclsrns 8z»raeden. tt^nclelswissensellatt.

SarKtältiAe VorbereitniiK »ut «lis ?rüknnAsn für «len I'ost-, Lisondndn- u»<!

?elsKrs.pkenclienst. LrkolK K-arantiert. — >I«»Iur»s Ilnterriektsmetliocleii. —

lie^inn «les SoliulMÜrss: 1ä. ^pril. ?roAranim nnâ ?rospckte àrod äsn

2886^> Direktor^ l^rot. >1 >Ii>i tiri.

X » 4 Sckreibbücker « xc-
für' ^snÄwsi'fcsl' urrâ Qssczüäkl.s1suts. -Z

Hs.ìr^>î,î>rì<zti, pràisek oinZoteiit Dr. 2.50 Z

«>rr irr:rll^ :»^ li ir<;lt 2 — H

K:rt--î>- :» r^ctli „ 1. 50 ^
k^-rlitrrr t;rlDrr« D 1.80 ^

Vsrseinle alle vier öüodsr statt Vr. 7.8tt nur Vr. <». —. A

^ /r. llisàl'dàuTsi', LedreibNekkkfabri^ kreneken. ^

KopFgi^inrl
2°°^ Zeit einÍKsr 2sit war ioü nnt Sopîgninli deüaftst. Ls tiitctsten sied
unter kettigem luvken weioüs, borkige, von llsaren üurokbotirto iVlassen u. Krusten,
naoü clsrsn àdlisbunA runclliok vertiefte, init einer ciünnsn Oberiurut dsàsvkte
ttautstsilsn ^uriiektziiedsn. Der àssàinA datte sied naed unà navd üdsr clsn
Kanten llaardoàsn vsrdreitst unci clrodts in letzter ^sit auod auf àie Ltirue
übsr^uKsdsn. Die ?rivatpc>likiinik DIarus dat âissss iästiAS llsbsi äurod dristl.
lZsdanàlnn^ Arünüiied dessitiKt, wotttr ied clsn ^sdülcrsnclsn Dank aussprsods.
Dsrolclsweil b. Distikon, Xt. Mrivd, 28. 8sxt, 1902. ^.cioik Ltacltmann, ?räs.
DWZ- Die Dedìdsit àsr lintersedrift cies Herrn ^.cl. Ltacitmann, Dräsiclsnt,
döiisuAt^ Dsrolclswsii, 28. 8spt. 1902. Dsrneincleratskan^iei Deroicisvvsil, cler
Dsineinclsseddr. : Drei. "WW ^àr.: f>rivatpoiiklinik KIsrus, Xirrdstr. 40ö, Klarus.

Wioz-Lmâjl-kllì^lllvvi-
in jxrüntii ?àeten

Itt âat beste Mittel, um ZZrriail-, 2ino-,

Osssosàâs von Ttnzâtxen aller ^Irt 211

ràîssu.

Wiv8>8edMllZkll^-kàpiilvvi'
in Kvll»««. kaketen

lit âi>i beite INittei, um Xuptor- unci
Aossinxssssusààu «Kick einen
brillanten Hecbglani! ?,u vorlâou.

Kvliv8-Av88vrkut^iilver
in I»IniU«ir Paketen

lit a»i be»t« Mittel, nm Msgn- unâ gtakt-
>varsQ ràissu uoà xoüsrvv.

Mv8-8ilbei'kiitîpulvkr
in r««» Paketen

lit ilâî beite Mittel, um Silber-, (1 <>!<!-,
tliokel u. êiinnsesensrànâs ebne ScbaÄen
»iir Sie lein,ten tleralerungen raicb unci
«lauernâ b»cbgi«naena ^u maodvn iMo

srriptlodll
li.WegkIin, vom. Dill Sà, kispuz.

^iioMig
in IltWStisli li.eàiàtsààM^,

Der aus àsn dsstsn Littsrkräutsrn
cler ^.lxen unci sinsin leiedtvsrciau-
liedsn Xisenprêiparat dereitets Lisen-
bitter von Fal». l?.
^.xotd. in DanAnau i. D., ist eines àsr
wertvollsten Kräftigungsmittel. DöKsn
Appetitlosigkeit, kieiobsuvkt, öiutarmut
blvrvensoklvävbv unübertroffen an Düts.
— peinste Liutreinigung. ^883

LZ gutes ààen "S"
Die piasede à Pr. Ä'/s nrit Dedraneds-

anweisunK 2U daden in allen ^.po-
tdsksn unà DroKusrisn. (11100^)

Für S Franken
versenden franko AeKsn Xaednadms

là. S >io. «s. I°iIètteM«sII-8ki«en

(oa. 60—70 IsiodtdssedädiKts Ltiieks
der feinsten Doilstte-Lsifsn). iW61
lisrKinann à Do., >Vieà!koic-Xnriei».

Hamen-, iiknl-en-, Knaben-

)f4ic »4 <
?leltettet SpeeialgetcbStt aer Scliwei?.

OnossS^uswal4! l. ^ouvsauiès.
Vsr^s.ii^ mstisr^siss.

t'erìiAS Costumez. Aa»8allkkrtig>mg.
IViusìSk' unci IVlociSdilciSk' fpariKo. s2848

kleitieitaiberei, àiimà Wa8eliilii8tült
unâ Oruàsrsl

It0tI»Ii8k«rK?vr, vorwalZ

0. LtSixiSl in Ssssl.
prompts ^usküdrurls âsr mir in ^.uktra^
<)54I4) xsssksnsii s2846

Dnüdsrtrsiiiieli Mson kett-
glàrt^sriàs Haut, Loru^
tusrspi'czsssii unà urr-
rsirtSU 1'Sillt. ^1804

Nur sedt mit dem Namsns^uz
auk der Lliketts.

I



Sdltoetjer ^raurn-JJettung — flatter für be i pu0ltd|Bn Rrrls

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriingli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

ist das beste Mittel gegen Influenza, katarrhalische
Affektionen der Atmuncjs- und Verdauungsorgane, Verschlei-
mungen jeder Art, Leber-, Nieren- und Blasenleiden,
Zuckerharnruhr und Gallensteinbeschwerden, [2912

Erhältlich überall ih Apotheken und Mineralwasserhandlungen.

A| II s

unübertroffene Qualitäten.

Ueber

150 Sorten. Stets

Neuheiten
z. Z. besonders beliebt :

JDollar, Helvetia,
Nice,"Veuezia, Kongo.

Dessert-Mandeln, Suprême.

^Alle Sorten Waffeln
gemischte Biscuits etc. [2409

In jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.

B i|c

ufsatz auch allein erhältlich.

Jos. Sigrist's Patent

Sparkochtopf
Grosse Ersparnis an Brennmaterial, weil gleichzeitig

zwei verschiedene Speisen auf einer einzigen Kochstelle
gekocht werden können. Alle Arten Gemüse, Kartoffeln,
Fleisch etc. werden ohne jeglichen Wasserzusatz, nur allein
durch den Dampf vollständig weich gekocht. Ueberkochen
und Anbrennen absolut unmöglich. Sehr dienlich als Wasserschiff.

Für alle Arten Kochherde verwbndbar. Besonders
vorteilhaft für Gas- und Petrolherde. Preise für emailliert
von Fr. 5.50 an. Vorzügliche Referenzen. Zu haben ir

allen besseren Küchen-Einrichtungs-Geschäften.

Wo keine Vertretungen, direkt zu beziehen durch

JOS. SIGRIST, LUZERN.
Prospekte mit Preiscourant gratis. [2570

Hüh;
Zum Kameelhof

Mode-uSport-' BEKLEIDUNG
FÜR HERREN.

CATALCGEt^JUSTEF^RANCC^
2352

1,0

****' >*•

EchteBernerleinwand
Direkt ah unseren eigenen Mech. und Handwebstühlen.

Garant. Naturbleiche. Äeusserst billige Preise.
—HE«.

Absolut frei von Beschwerung durch Appret
daher

Anerkannt prachtvoller Ausfall in der Wäsche.
Durch die raffinierten Appretkünste, die besonders auf die geringsten Qualitäten

heutzutage angewendet werden, ist eine zuverlässige Beurteilung der Ware im neuen
Zustande sehr erschwert. Wir leisten daher für unsere Lieferungen

25 * 5* Ii *«" 4h z• a ma * i *-
(unter Bedingung, dass zur Wäsche kein Chlor verwendet wird). Innerhalb dieser Frist
— also nach mehrmaliger Wäsche — kann jede Hausfrau sicher beurteilen, ob sie reelle,
solide Ware erhalten hat.

Wir besuchen Private nicht persönlich, da Reisespesen, Patentkosten und Ctehalte

die Ware enorm verteuern, sondern senden reichhaltigste Musterkollektionen mit allen

nötigen Angaben, Preisen etc. franco ins Haus. Käufer haben dadurch 8—14 Tage Zeit,
um in aller Ruhe eine sorgfältige, zweckmässige Auswahl zu treffen. Für grössere
Aufträge können bis 3 Monate Zahlungstermin gewährt werden. Jede Meterzahl
wird abgeschnitten. Vernähen completter Aussteuern besorgen wir billigst.

Specialität: Brautaussteuern und ^feera\VU3taifemden' [2791

Beste Referenzen in allen Teilen der Schweiz. Reichhaltige Muster franco.

JVIüller & Co., Langenthal, Bern
Mech. Leinenweberei mit elektr. Betrieb. Handweberei.

Einzige Leinenfirma in Langenthal und Umgebung mit eigener mech. Weberei. Gefl. genaue Adresse.

iL
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>Vir l<Äufsn nur

Lkocolst Sprung»
Kleies vor^üAlieli

^um k?O^6886n wis 2UNN Koclisn!

ist àkls dssts Mttöl KSKSII Inîlusn^s, ksîsiînkslîsvke >Vtksk-

tioiisn àsr Kîmungs- uncl Vsnllsuungsoi'gsne, Vensvlklsî»
inungen ^sàsr àt I-eksn-, Iilîei»sn» nà Slsssnlvîtlen,
Zluvltei'ksnni'uki' imà làsIIensieïnkes«îkH»ei'»>en, 2912

ürdältlie» iìlierall ill lpààn nnil Aineraltva^erlianälnngen.

-ì ß

llllMàosskll« guâMàten.

Ustzsr-

150 Lotten. Lists

>leukeiten
s. îl. besonders beliebt i

?I<Ivtvtln»,
1Xi«z«,^ Koir^o.

vssssrl-l^Ärillslii, LuprSrns.

Aemisvlìtv Risciiits etc. ^24l)9

In jedem bessern INags^in U> I.ebensmiiisibranobe erbäiiiiok.

» ß>0

uksîà auvk alloin srk'àltliod.

«los. Ligrisì's

ZxaàoàtoxF
grosse IZrsparnig su Brennmaterial, veil gleivbseitig

Zitvei versobiedsne Bpeisen »uk einer einzigen Xovbstellg
gekoebt «werden können. ^Xlle ^Vrten gemilse, Xarto^oln,
?Ivisob otv. «verden obne ieglicben Wasssr^ussta, nur allein
dnrob denvsmxk vollständig veiod gekoobt. üsbsrkoobsn
und Endreimen absolut unmögliob. Sekr dioniivk als Wasser-
sobikl. l?Ur alle àrten Xovddords vvrwbndbar. Besonders
vortoilkstt Mr vas- und petroiberds. Breiss Mr snaailliort
von Pr. S.SV an. Voraügliebe Bskersnsen. ^u baden in

allen besseren Xuedell-LinrieblunK-Kesebälten.

Wo keine Vertretungen, direkt -!U belieben dureb

Prospekte mit preisooursnt gratis. I2S7V

UchMMU
?urn l^smeelliok

^ioor u8k>o«^
' vcxi.cwlii>ie

2352

à««

^ à ^

LàôeiîìeiiMa,iià
vil'kltt sb llNZkl'kn klgkli8«i llOkvli. uni! ûîlnàkbztiililen.

Lrâi-âiiì. I^sturdlsiotis. ^.ousssrst dilIÍAS?roisS.

/»»sî ^esâî«re^«^?îsr eà?»â

Oureli à rklfüliisrtsii ilpprstküiists, àis dssonclsrs auk clip AsrinAàv (jualitätsu
IlSiit/utliAs anZswsnàsì wsrclon, Í8t eins xuvsi-IiiskiAg Lgiil-tsiluiiK àsi' 'VVg.i'k im ususn
!2usiis,rtàs «skr örsäwört. ^Vir Isistsil àlisr für unssrs I^igfsrunZsii

S »M »» R» M <>î -»»--» »» R »
(uiili'i' Ilc>tlinAunZ, àss 2ur ^Vàks lisin lllilm' vsrwsnàôt wirà). lunsàld àisssi- lyrist
— aà naeli ingliliiialiZsl' ^Väsoliö — ànii^às Hauskrau sieksr bsurtsilsii, ok sis rsslle,
soliàs >Vüi'o srlialtsn list.

>Vir dssueliöü l'rivüte nielit psrssiilieli, àa Rsissspsssu, ^àllàsten unà (ràûlts
tlis ^Vai'g sitsriu vsrtsusrn, soiài'ii 8snâsii rsielilisitiZsts lVlustsrksllsktionsn init allsv
nötiASll ^NAltdsii, ?I'SÎ86N ste. ânes ÍN8 lZkìU8. Ikitufsl' lisksit ààreli 8—14 lîlAk Asit,
tiiil in alisr lî-ulis sins sorAikàlliAS, siivsolûmàssiAS ^.U8ivs,1t1 üu tislksn. tu r Zissssis
^ilftiÄAs Itönusu là 3 lVlonctls l2àIurtAs4srmm Aöwülii't wsrslsii. ,Isàs Nötsi'ZlÄlil

wirà aliAsscliiiittsil. Vsi'ûâìisn esuiplsttsr ilusstsust'N kssorZsu wir lzillÍAkt.

SpkkjMàtl vi'sàussteuenn U"â llà7nd"/nstàm'°^ ^
keiite k-eierenieen in allen leiien àr ^elivreiz. kelelilinltige llnütei liane».

Müller K (5o., ìiangentkal, Lern
lVIoot». I^SiriortWSdorSi roiì olàtr Sotriok Hsrtâwsdoi'Si.

Lin^ige I.«insnNrma in i.angentNs> unU Umgebung m!i eigener meek. Veberei. Keil, genaue AUreese.
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